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Die MW einet WWW Des WelsWes .
Der deutsch - englische Handels -

krieg .
Verteuerung öer Transporte .

Kopcnhaqcn . ». Febrnnr . ( SB. T. B. ) „BerliiiZke Tidcnde '
meldet aus London : Die Getreidetransporte über See
baben so gut wie ansgehörl , da die bestehenden Frachtsätze von
?linerika eine derartige Hohe erreicht haben , das ; nachgerade �jede
Verladung unmöglich geworden ist . Besondere Aufmerksamkeit er¬
weckt der La Platamarkt , wo die Frachten jetzt 75 Schilling vro
Tonne betragen . Auch hier sieht es aus , als ob die Frachtsätze
einstweilen jede Verladung verhindern werden .

Amerikanische ßlagge auf englischem Schiff .
London , 8. Februar . ( W. T. 23. ) Meldung des Reuterfchen

Bureaus . Passagiere der „ Lusitania die gestern früh
iu Liverpool eintraf , teilten mit , datz , als sich das Schiff der

irischen Küste näherte , ein drahtloses Telegramm
der Admiralität eintraf , das ; das Schiff die ameri -
ka nifche Flagge hissen sollte . Das schiff fuhr
unter amerikanischer Flagge nach Liverpool .

<tnglanös verteiöigung öer Benutzung .
von Neutralfiaggen .

London , 8. Februar . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterfchen
Bureaus . Das A n s w ii r t i g e A ni t veröffentlicht die fol -
gende Erklärung : Die Benutzung e i n e r n e u t r a l e n

Flagge ist ' als Kriegslist niit gewissen Beschränkungen in

der Praxis Wohl begründet . ( Well cstablished . ) Wenn

Kauffahrcr eine andere als ihre nationale Flagge führen , so

ist ihr einziger Zweck , den Feind zu zwingen , daff er der all -

gemeinen Verpflichtung des Seekrieges nachkommen und sich
von der Nationalität des Fahrzeuges und dem Charakter
seiner Ladung durch eine Untersuchung überzeuge , ehe er es

beschlagnahmt und vor ein Prisengericht bringt . Die englische
Regierung hat die Benutzung der britischen Flagge beim

Feinde stets als ein berechtigtes Mittel zu dem Zwecke an -

gesehen , der Erbeutung zu entrinnen . Eine solche Praxis ent -

hält nicht nur keinen Bruch des Völkerrechts , sondern ist durch
das britische Recht speziell anerkannt .

Der britische Merchant Shipping Act 189 - 1, Abschnitt 69 ,
lautet : Wenn jemand die britische Flagge benutzt und sich
den Charakter eines Angehörigen der britischen Nation bei -

mißt an Bord eines Schiffes , das als ganzes oder zu Teilen

Personen gehört , denen die Eignung fehlt , ein britisches Schiff
zu besitzen und dadurch den Anschein erwecken will , daß dieses

Schiff britisch sei, dann soll das Schiff auf Grund dieser Akte

beschlagnahmt werden , ausgenommen in den Fällen , daß diese
Vortäuschung bewirkt wurde , um der Erbeutung durch einen

Feind oder durch ein ausländisches Kriegsschiff zu entgehen .
In den Instruktionen a n die britischen

Konsuln , die 191 - 1 erlassen wurden , wird gesagt : ein

Schiff kann beschlagnahmt werden , wenn es sich unrechtmäßig
als britisch ausgibt , außer wenn dies geschieht , um der Er -

bcutung zu entrinnen . Da wir in der Praxis fremden
Handelsschiffen nicht verwehrt haben , die britische Handels -
flagge als Kriegslist zu benutzen , um der Beschlag -
nähme auf See durch die Kriegführenden zu entgehen ,
so vertreten wir umgekehrt den Standpunkt , daß britische
Handelsschiffe keinen Bruch des Völkerrechts begehen , wenn
sie zu ähnlichem Zweck eine neutrale Flagge annehmen , falls
sie es für angebracht halten . Nach den Regeln des Völker -

rechts , den Kriegsgebräuchen und Vorschriften der Menschlich -
keit ist es für die Kriegführenden Pflicht , den Charakter des

Handelsschiffes und seine Ladung festzustellen , bevor sie sie
beschlagnahmen . Deutschland hat kein Recht . diese Ver -

pflichtung zu ignorieren . Schiff und Mannschaft von Nicht '
kombattanten sowie die Ladung vernichten . >vie Teutschland
es als seine Absicht ankündigt , ist nichts anderes als See -
räuberet auf hoher See .

Zu der amtlichen Rechtfertigung des englischen Ministe -
rinins des Aeußeren wird der „ Frankfurter Zeitung " von

sachverständiger Seite geschrieben : Im gegenwärtigen Augen -
blicke , wo Englands Admiralität seine Angehörigen ans -
fordert , unter falscher Flagge zu fahren , ist es vielleicht nicht
ohne Interesse darauf hinzuweisen , daß das Institut „ de
droit natioual " , die vornehmste Vereinigung von hervor¬
ragenden Völkerrechtslchrcrn der ganzen Welt , im Jahre 1913

Die Meldung öes Großen Hauptquartiers .
Amtlich . Großes Hauptquartier , den

8. Februar 1913 . ( M. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Der Kampf um unsere Stellung südlich des

Kanals südwestlich La Bassee dauert noch an .

Ein Teil des vom Feinde genommenen kurzen
Grabens ist wiedererobert . 3n den Argonnen
entrissen wir dem Gegner Teile seiner Befesti¬
gungen .

Sonst hat sich nichts Wesentliches ereignet .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
An der ostpreußischen Grenze südöstlich der

Seenplatte und in Polen rechts der Weichsel
fanden einige kleinere für uns erfolgreiche Zu¬
sammenstöße von örtlicher Bedeutung statt .
Sonst ist aus dem Osten nichts zu melden .

Oberste Heeresleitung .
* . *

*

Der österreichische Generalstabsbericht .
26 i c n , 8. Februar . ( 26. T. B. ) Amtlich wird vcrlaut -

bart : 8. Februar 1915 .

2lll der allgemeinen Situation in Russisch - Polen
und 26 c stg a l i z c n hat sich nichts geändert . . Unsere schwere
Artillerie am Tnnajcc beschoß bei günstigen Sichtverhältnissen
mit Erfolg den Raum um T a r n o w und erzielte auch gegen
lebende Ziele sichtlich gute Wirkung .

In dcn Karpathen wurde auch gestern überall

gekämpft .
Im weiteren Vordringen in der Bukowina erreichten

eigene Kolonnen das obere Suczawatal , machten vierhundert
Mann z » Gefangenen .

Ter Stellvertreter des Chefs des Gcncralstabcs .
von H o e f e r , Feldmarschallentnant .

auf ihrer Txsorder Tagung ein Kriegsrechtsreglement ans -

gearbeitet hat , in dessen Artikel 15 der Gebrauch falscher
Flaggen ( der ja übrigens auch im Landkriegsrecht durch die

Haager Landkricgsordnung , Artikel 78 , ausdrücklich verboten

ist ) untersagt wurde und als „ nioven perfide et barbare "

bezeichnet wird .

�ollänöische desorgniffe .
Amsterdam , 8. Februar . - l P r i v a t t e I e g r a m in de ?

„ Vorwärts " . ) Tie englische Erklärung über den Gebrauch

neutraler Flaggen erregt in Handeiskreisen Bestürzung . Sogar

der deutschfeindliche „Telegraaf " , dessen Jurist beweist , daß das

Völkerrecht und das holländische Gesetz das Führen unrechtmäßiger

Flaggen dulde , stellt fest , daß leitende Schiffahrtspersonen unter

dcn gegenwärtigen Umständen das von der englischen Negierung
in solcher Allgemeinheit vorgesehene Fahren unter fremder Flagge

als höchst vcrurteilenswert erklären . Es ist begreiflich , daß der

Kapitän eines gefährdeten Schiffes auf eigenes Risiko und eigene

Verantwortung eine neutrale Flagge hißt , aber Englmrd liefert

durch seine Erklärung die Schiffe neutraler Mächte ebenso der

Gefahr einer Vernichtung aus , wie es Teutschland mit seiner

Erklärung tut . Wenn die englische Admiralität das Hissen einer

neutralen Flagge anbefiehlt oder nahelegt , lvird die Flagge Hollands

wohl am meisten gehißt werden . Tie Folge davon lvird ein

großes Mißtrauen der deutschen Unterseeboote gegen neutrale

Schiffe sein . Englaird würde den neutralen Mächten einen großen

Dienst erweisen , wenn es seine Reedereien verständigte , daß die

Hissung einer neutralen Flagge unter eigene Verantwortung fqstt
und möglichst vermieden werden soll .

„. Het Volk " veröffentlicht eine Aeußerung des Sekretärs

Volharding des Seemannsverbandes , nach welcher dieser erklärte ,

daß seine Organisation den Seeleuten die Musterung nicht enip -

fehlen würde , falls eine Verschärfung der Sccgesahrcn eintreten

sollte .

Mehr Fürsorge
für öie Sevoikerung .

Tic Maßnahmen sür Sicherung der Lebensmiltclver -

sörgnng haben soviel unerfreuliche Nebenerscheinungen ge¬

bracht , daß die Presse aller Parteirichtitngen Tag für Tag

dazu Stellung zu nehmen gezwungen ist . Gewiß birgt die

gegenwärtige Situation allerlei Schwierigkeiten , die aber .
bei gutem Willen zu überwinden sind . Die Bnndesratsverordt

tvuug vom 25 . Januar hat uns zwar die staatliche Beschlag¬
nahme aller Getreide - und Mehlvorräte gebracht . Aber wer

damals hoffte , daß nun die dauernde Ueberschreitung der

Höchstpreise , soweit sie der Konsument an den Brotpreisen
merkt , aufhören sollte , ist schwer enttäuscht worden . Kriegs -
getreidcgescllschaft und Konniuiucit werden wahrscheinlich
ihre Käufe unter Jnnehaltnng der Getreidehöchstpreise voll¬

ziehen . Aber was nutzt das dem Konsumenten , der Tag für
Tag höhere Brotpreise zahlen muß oder sür dcn gleichen
Preis ein täglich kleiner werdendes Brotguantnm erhält . Tie

Nersäliumis des Bundesrats , auch Höchstpreise für M e h t fest¬
zusetzen , rächt sich jetzt schwer . Getreidcpreis einerseits und

Mehl - bzw . Brotpreis andererseits stehen in ' gar keiner ver -

nünftigen Beziehung mehr - zueinander . _ Zwischen beiden

klafft vielmehr eine Spannung , die so groß ist , daß man fast
annehmen könnte , daß die Verteuernng des Brotes auch ohne

Getreidehöchstpreise nicht stärker hätte eintreten können . ? : e

Mehlspekulante » haben bis Cnde Januar den Preis hoch -
treiben können , und die Konsumenten müssen jetzt darunter

leiden . Eine
'
Korrespondenz hat berechnet , daß die Span -

nung zwischen Getreide - und Weizenbrotpreisen rund 49 M.

für 100 Kilo beträgt . Beim Roggenbrot haben die Preise
eine Höhe erreicht , die den geltenden Getreidehöchstpreis gar
um 179 M. pro Tonne übersteigt . Das alles , hätte vermieden

werden können , wenn unsere Regierung wie die in Oesterreich
auch Mehlhöchstpreise festgesetzt Hütte . Zum mindesten sollte

sich jetzt die Regierung entschließen, ' Brotta . xen einzu -
führen , d. h. Höchstpreise für Brot bestimmter Oualität fest -
zusetzen . In der „ Deutschen Warte " wird die Notwendigkeit
von Brottaxen von dem bekannten Statistiker Prof . B a l h ) d

eingehend begründet . Tort ist auch zugleich nachgewiesen ,
wie einfach die Tnrchsührn ' ng einer derartigen Maßregel
wäre . Prof . Ballod rechnet dort nach , das ; bei gleichem Per -

dienst
auf
wie

hat . Aber selbst diese 37 Pf . pro Kilogramm würden bereits

eine Erhöhung des Preises der letzicn 3 bis 4 Jahre um

80 Proz . bedeuten . Nun könnte vielleicht eingewendet werden ,
die Bäcker müßten jetzt bei geringerem Brötverbranch ebenso¬
viel verdienen , wie vorher an dein ganzen Brot . Aber auch
da erklärt Pros . Ballod mit Recht : „ Dieser Inte reffen stand -
Punkt steht in so schroffem Gegensatz zum Wohle des Ganzen ,
daß er auf keinen Fall geduldet werden darf —

wenn man nicht gefährliche Störungen dcö Burgfriedens
riskieren will . Da hilft nichts : Tie Behörden müssen billigere
Brottaxen festsetzen . "

Aber die Sorge um das tägliche Brot ist ja heute nicht dick

einzige Sorge der unier allgemeinem hohen Preisniveau leiden -

den Bevölkerung . Tie Steigerung der Fkeischv reise setzt
sich noch innner von Tag zu Tag fort , ohne das ; auch hier die Re¬

gierung irgend etwas Ernsthaftes unternähme . Tie Regierung
hat zwar die Notwendigkeit erkannt , die Zahl der Kartosfelsresser
zu verringern , und sie hat die Anweisung gegeben , möglichst
rasch Schweine abzuschlachten . Aber alles weitere überläßt sie
wieder dem „freien Spiel der Kräfte " , das in Ärieaszeiten zu
nach schlimmeren Wirkungen sür die Konstunenten führen muß
als schon in Friedenszeiten . Stach den Aufzeichnungen der

Preisvermittlungsstellen des Deutschen Landwirtschastsmtcs ist
am Berliner Markt der Durchschnittspreis für ein Zentner
Lebendgewicht Schweine von 41,50 M. im Juli 1914 aus 71,50
Mark im Januar 1915 gestiegen . Noch im Dezember 1911 betrug
der Durchschnittspreis 64,75 M. Diese Steigerung bat durchaus

noch nicht den Höhepunkt erreicht , da der durch die Bundesrats -

Verordnung hervorgerufene Bedarf der Gemeinden weiter an -

hält . Nun Wird in einer offiziösen Notiz mitgeteilt , daß die

Regierung den gegenwärtigen Zustand ans dem Schweinemartt

für einen „ vorübergehenden " ansieht . Aber die Erwartung, , daß
die Schweinepreise lvieder heruntergehen könnten , ist voll¬

kommen unsicher . Müßte sich die Regierimg trotzdem in einiger
Zeit zu Höchstpreisen für Fleisch und Vieh , entschließen , so wäre
das nur möglich ans der Basis der jetzt hoch getriebenen Preise .
Die

'
Höchstpxeisfesffetznng käme dann hier ebenso zu spät wie

beim Getreide . Cs liegt aber absolut kein ersichtlicher Grund

vor , von der Festsetzimg von ViehhöchstNreiseii abzusehen oder

vare . Prof . Ballod rechnet dort nach , daß vec gleichem �jer -
Neust für die Bäcker ein Kilogranini Roggenbrot höchstens
ins 37 Pf . zu stehen konlmen dürfte , nicht aber aus 45 Pf . ,
vie dies jüngst der Magistrat . von Berlin als zulässig erklärt



damit zu güfleit J ' m Gegenkoil : Wenn die Reaittung die

Guneiuden dazu verpflichtete , tLiel ) , fleisch und Tauerwaren

anzukaufen , dann mußte sie auch dafür sorgen , daß dieser Antauf
zu rationellen Preisen möglich wurde . Tic fetzigen Steigerun -
gen der Fleisch - wie auch Getreide - und Kartoffelvreiie vermehrt
zwar die Einkünfte der Landwirtschaft und der Ländler , belastet
aber Geineinden und Staat , die durch höhere Unterstützungen
während und nach dein Kriege das holie Preisniveau für die

Unterstützungsberechtigten und Angestellten auszugleichen suchen
niüsfen . Tie jetzigen Höchstpreise bedeuten also letzten Endes
eine Belastung des Etats vou . Gemeinden und Staat . Tie
hohen Nahrungsmittelpreise hindern weiter die Bevölkerung ,
industrielle Produkte zu erwerben und schädigen dadurch die

Entwickelung der Industrie .
Auch die Versorgung mit Kartoffeln wird durch das

Verhalten der Regierung keineswegs in gesunde Bahnen ge -
lenkt . Tie vielfachen Mitteilungen , daß eine Aufhebung oder

wenigstens eine Erhöhung der Kortosfelhpchstpreisc geplant
sei, hat zu ganz unerträglichen Zuständen auf dem Kartoffel¬
markt geführt . Ans den verschiedensten Trten kommen Nach -
richten , daß die Landwirte und Händler mit stiren Vorräten
zurückhalten . Teilweise haben die GenieindebÄiörden ihre ge -
ineiflnützigen Kartoffelverkäuse einstellen oder einschränken
miisien . Eine Besserung dieses Zustandes ist erst zu erwarten ,
tvenn die Regierung sich uninnwunden gegen eine Erhöhung
der Kartoffelpreise aussprechen wird . Auch sollte sie daran

gehen , die von verschiedenen Seiten geforderte Bestands -
a ii f n a h m c für Kartoffeln in die Wege zn leiten . Wenn sich
die Vorräte ganz übersehen lassen , wird es auch hier möglich
sein , die zweckmäßigsten Maßnahuien zur Verteiluna der Vor -
räte bis zur neuen Ernte zu ergreifen . Wahrscheiillich wird sich
auch hier die Beschlagnahnie der gesamten Vorräte nicht ver -
meiden lassen , um den Bedarf für den menschlichen Konsum
sicherzustellen und eine Verfütterung der zum menschlichen
Genuß brauchbaren Kartoffeln an das Vieh zu verhindern .

Norwegische Mffaffungen .
Kristiania , 8. Februar . ( W. T. B. ) Der Präsident dc- Z nor »

Ivcgischen OdelSihings Mowinckel , lvelchcr zum norwegischen
Delegiericn bei der skandinavischen Frachtkonfcrenz in Gothcnburg
cruannr worden ist , hat einem Berichterstatter de- Z Blattes . TidenS

Tegn " gegenüber erklärt , daß der Lorschlag . die Nationalität der

Schiffe durch auf den Rumpf gemalte Bänder in den Nationalfarben

zu kennzeichnen , um ihre Erkennung vou deutschen tlnlcrscebooten zu
erleichtern , keine praktische Bedeutung hat . Ich bin überzeugt .
die Deutschen werden bis zum äußersten vorsichtig sein , um

Kränkungen einer neutralen Flagge zn vermeiden und
lieber ein verdächtiges Schiff sich entgehen lassen , als sich dem aus -

zusetzen , ein wirklich neutrales Schiff zu treffen . Ich denke , unsere

Schiffahrt wird wie jetzt weiter betrieben werden können . Unsere
neutrale Flagge schützt uns . ES ist kein Grund , die Lage pessi -

in i st i s ch zu betrachten .

die Wirkung auf öie französische presie .
Paris , 8. Februar . sW. T. 23. ) Tie Bekanntmachung des

deutschen A d in i r a l st a b e S über die Eröffnung des Handels -
krieges gegen England rust iu Frankreich lebhafte Empörung
hervor . Die Presse schreibt , eine derartige Kriegführung sei
Seeräuberei und bilde einen neuen Verstoß gegen das

Völkerrecht .
Der „ T e m p s � sagt , die deutsche Marine erkläre der

ganzen Welt den Krieg und drohe auch neutrale Schiffe zu
versenken . Ties fei für die neutralen Staaten ein Kriegs -
gruud . Teutschland könne seine Absichten nicht durchführen ,
da die deutschen Untcrseebote dafiir ein ungenügendes Mittel seien .
Wenn ein Kriegführender nach eigenem Geständnis sich vorbereite ,
neutrale Handelsschiffe zu versenken , so sei dies völkerrechtlich ein

unentschuldbares Vorgehen . Wenn man aber sich anschicke , neutrale

Schiffe anzuschießen unter dem Vorwaud , daß Handelsschiffe der

Kriegführenden unter falscher Flagge segeln , so sei dies der AuS -
druck einer niedergebrochenen Geistesverfassung .
Jedenfalls dürfe Deutschland die Anwendung einer falschen Flagge
nicht als Grund anführen , da der einzige derartige Fall , welcher
bisher vorkam , der Fall der Emd en war , welche unter russischer
Flagge den russischen Kreuzer „ Schemtscbug " ' angriff und versenkte .

„ Eclair " schreibt : Deutschland verschärst nur seine Lage .
Die Neutralen können nur noch die Maßregel ergreifen , sich den

Feinden Deutschlands anzuschließen , um Teutschland niederzuwerfen .
„ M a t i n " erklärt ; England sagt nichts , wird aber handeln .

Ohne noch zu wissen , ob die deutschen Unterseeboote auch mir ein
Viertel von dcni ausführen können , was man von ihnen erwartet ,

hat England beschlossen , seine Armee aus drei Millionen zu erhöhen .
„ Echo de Paris " fragt , was Amerika sogen werde .

Stephen Pichon warnt im „ Petit Journal " , über Deutsch -
lands Drohung zu spotten . Es sei klüger , nach einem Mittel zu
suchen , um die Gefahr zu beschwören . ES genüge nicht, mit Re -

preffalicn zu drohen .

Mnerikas Haltung .
Tie „Frankfurter Zeitung " meldet aus New Jork : Tie

Zeitungen vergleichen Deutschlands Kriegszonenerklärung mit

Napoleons Dekret , aber einige , darunter die „ Evening Post " , sehen
sie für einen Bluff an . — Das Kabinett hielt eine Sitzung ab ,
worüber verlautet , daß Llmerika jetzt nicht protestiert . Schiffahrts «
kreise erklären , ihre Schiffe »vre gewöhnlich abgehen zu lassen , im

Vertrauen darauf , daß englische Kriegsschiffe sie schützen . Weizen ist
um 4 Cent gefallen bei starkem Slngebot in den Osthäfen .

Washington , 7. Februar . ( SS. T. 23. ) Meldung deS Reuterschen
Bureaus . In Regierungskreisen erwartet man ein er -
läuterndes Memorandum deS Auswärtigen Amtes in Berlin über

die Erklärung britischer Gewässer als Kriegsgebiet , welches der

amerikanische Botschafter in Berlin seiner Regierung zugehen läßt .
Man hofft , daß cS die noch zweifelhaften Punkte aufklären wird .

Wenn daS Memorandum nicht die Vorsichtsmaßregeln darlegt ,
welche die deutschen Kapitäne treffen müssen , um festzustellen , ob
die eine neutrale Flagge führenden Schiffe wirklich Neutrale sind
toerden die Vereinigten Staaten wahrscheinlich erklären , daß sie sich
der Zerstörung neutraler Schiffe , die nicht Konterbande führen , und
der Verletzung von Passagieren nicht fügen werden .

Westlicher Kriegsschauplatz .
Der französijche Tagesbericht .

Paris , 7. Februar . ( W. T. S3. ) Amtlicher Kriegsbericht von

3 Uhr nachmittag ? . In Belgien verlief der gestrige Tag ruhig .

? luf der Straße Bethuue —La Bassse , einen Kilometer östlich Guiuchy ,
wurde eine Ziegelei , wo der Feind sich bisher behauptete , von den

Engländern erobert . Im A r r a s a b s ch » i t t nördlich Ecnrie be -

schosscn die deutschen Batterien rincn von unS am 4. Februar er -

obcrtrn Schlitzen graben , doch fand kein Jnfantcrican griff statt . Zwischen

Areas und ReimS wurden ArtillcrickLmpfe geführt , bei denen wir im

Vorteil waren . In der Champagne warfen wir den Angriff eines

halben Bataillons nördlich Beau Säjour zurück . Bon den A r g o n n e n
bis zn den Bogese » Brtilleriekämpfc , welche in der Gebirgsgegend
durch dichten Nebel behindert waren .

Paris , 8. Februar . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von
11 ilhr abends : In der Nacht vom K. zum 7. unternahm der

Feind im Gebiet von N i c u p o r t einige kleine Augriffe , die alle

abgewiesen wurden . Vom 7. Februar ist nichts zu meide » , außer
der Beschießung der uördlichcn Stadtteile von S o i s s o n S.

Die Kämpfe in Jlanüern .
Paris , 8. Februar . ( W. T. B. ) Die „ Agence Havaö " meldet

aus Hazebrouck : Domierstag und Freitag überflogen mehrere
feindliche Flugzeuge das Gebiet von B e t h u n c. Sie wurden
durch Spezialartillerie in die Flucht geschlagen . Einer der Flieger
warf Proklamationen an die französischen Soldaten ab . Es ver -
lautet , daß die Deutschen in der llmgcgend von L a B a s s v eine

Konzentration der Truppen durchführen .

ZlußZeuge vor Mtwerpen .
Anttvcrvc », 8. Februar . ( W. T. L. ) Die ZeitungZineldung

aus Bergen op Zoom , wonach am S. Januar ein englisches Flug -
zeug Antwerpen überflogen habe und heftig beschossen worden sei ,
ist unrichtig . Am 5. Januar erschien ein deutsches Flugzeug etwa
12 Kilometer südlich und ein fremde » Flugzeug etwa 12 Kilometer

nördlich von Antwerpen . Keines von beiden wurde beschossen .

Luftkämpfe .
Die Franzosen hatten auf ihr überlegenes Können im Fliegen .

auf die „ fünfte Waffe " , wie man gern sagte und schrieb , große Hoff -
lmugen gesetzt . Der bisherige Kriegsverlauf hat jedoch bewiesen ,
daß die deutschen Flieger nach jeder Richtung hin den Franzosen
überlegen sind . Wir sehen unsere Flieger selbst beim schlechtesten
Wetter hochgehen und sie haben in den Lüsten eine Ausdauer , Un -
erschrockenheil und Kampfeslust bewiesen , die ibre » gleichen sucht .
Während des Bewegungskrieges haben die deutschen Flieger Vor -
züglicheS geleistet , wa » auf französischer Seite keineslvegS der Fall
gewesen sein soll . Luch in den gegenwärtigen SiellungSkäuipfen ist
der Flieger zu einem unerietzlichen Gehilfen der Truppenführung ge »
worden . Selbst im Geichwaderfluge haben unsere Flugzeuge alle
Erwartungen weit übersroff «: .

Am 18. Nsvember kam c » bei der 2. Armee in der Gegend
von Annen » gelegemlich einer größeren Flugunternebmung zu den
ersten Lustkämpfen . Das , was phamasieroiche Schriftsteller in Wort
imd Bild über den Luftkrieg der Zuknifft verkündet hatten , wurde

zur Wirklichkeit .
Es ereignete sich auf einem deutschen Geschwaderfluge , daß

einzelne Flugzeuge von geringerer Geschwindigkeit hinter den anderen

zurückgeRieben waren . Einer dieser Nachzügler — e » war ein Luft -
verkehrsdoppeldecker — sah sich, schon nahe seinem Ziele plötzlich
einem Eindecker gegenüber , der in gleicher Richtung fliegend sich
800 Meter hoch über dem deutschen Flugzeug befand , dessen
Offiziere unier den hellglänzenden Tragflächen des über ihnen
schwebenden Eindeckers deutlich die blau - weitz - roten Kokarden —

also Feind — erkennen konnten . Der Franzose kam rasch näher .
Er nützte die vorzügliche Steigfähigkeit und Wendigkeit seines Flug -
zeuges aus , um aus günstiger Lage — von oben — schießend , sein
Maschienengewehr immer wieder auf den deutschen Doppeldecker
spielen zu lassen . Das deutsche Flugzeug wurde mehrfach getroffen
und dem Mhrer flogen ein paar Geschosse dicht am Kopse vorbei .
Der deutsche BeobachtungSoffrzier erwiderte mit seiner Waffe daS
feindliche Feuer und es gelang ihm auf den dritten Schuß , den

Franzosen derart zu treffen , daß dessen Flugzeug mit hängendem
Flügel weiterflog , um dann senkrecht in die Aefe zu gehen .

" Es war ein anderes Mal . als sich auf einen deutschen Doppel -
decker ein französischer , mit Ataschinengewehr ausgerüsteter Fannan -
doppeldecker stürzte und zu feuern begann . In diesem Augenblick
sauste aber in scharfem Flrrge ein zweiter deutscher Doppeldecker heran ,
steuerte hart aus die Flanke des Franzosen zu und zog diesen von

seinem Opfer ab , das trotz erhaltener . 80 Treffer glücklich seinen
Hafen erreichte . Es enffpann sich nun ein regelrechte » Luftducll
zwischen den beiden neuen Gegnern , die beide lebhaft feuerten , bi »
das sranzösische Flugzeug den Kampf aufgab und in eiligem Gleit -

flug landete .
Ein dritter deutscher Doppeldecker mußte sich im Luftkamps den

Rückweg erzwingen , den ihn , ein französischer Eindecker verlegen
wollte . Es gelang dem Franzosen , das deutsche Flugzeug aus
nächster Nähe mit lebbaftem Feuer zu überschütten . Die käinpfenden
Flugzeuge umflogen einander , stiegen von ober , herab , � stiegen dann
wieder , jede Gelegenheit ausnützend , dem Gegner die schwache Seite

abzugewinnen . DaS deuffche Flugzeug verfeuerte dabei 83 Schuß .
Auch hier gab der Franzose schließlich den Kampf auf .

Englische Rüstungen .
Die „Frankfurter Leitung " berichtet aus London : Wie

bereits gemeldet ist , ist im englische » Voranschlag
die Ausgabe für ein Dreimillioitenheer ciugcstellt .
Eine bestimmte Summe über die Ausgaben wird jedoch nicht

angegeben , um zu vermeiden , daß man in Deutschland und

Oesterreich - Ungarn aus den Ziffern der Kredite Rückschlüsse

auf die Zahl der Truppen ziehen könne . Es wird lediglich
über eine Summe vou 1000 Pfund diskutiert werden . Es

soll auf diese Weise sämtlichen Rednern die Möglichkeit ge -

geben werden , ihre Meinung zu sagen , ohne daß eine genaue
Summe genannt wird .

Gestlicher Kriegsschauplatz .
Der Kaiser im Gften .

Amtlich . Berlin , S. Februar . ( W. T. B. ) Seine

M a j e st ä t besichtigte gestern Teile der im B z u r a - und

Rawka - Abschnitt kämpfenden Truppen ,

Der Seekrieg .
Deschäüigte englische Schiffe .

Man schreibt uns :

Nach der Schlacht bei den Falkl «ü>smseln suchte man in Eng -

lcuü » zunächst den Andruck zu erwecken , als ob dieses Gefecht ein

spielend leicht errungener Erfolg gewesen sei , bei dem die englischen

Schifte außer dem Verluste einiger Menschenleben nur ganz un -

bedeutende Beschädigungen erlitten hätte,, . ' Auch der englische

Geschwaderchef , Vizeadmiral Sturdee , verfehlte nicht , dies bei

seiner übrigens recht geschmacklosen Rede in Montevideo zum AuS -

druck zu bringen . . . . .
Allein schon einzelne Berichte englischer Dffizirre mußten

stutzig machim . So erkkiwte ein Seeoffizier , der sich an Bord des

gegen die „Scharnhorst kampfenden „Jifflerible " befand , während

„ Juvinribke " gegen die „ Gneisenmi " kämpfte , in einem von den

„ Times " veröffentlichten Gespräch , nachdem ex sich über die lieber -

legcnbeit der er�lischen ZO�- Kentinmter - Gefckmyc über die deutschen

Lt - Zeiittineter - Geschütze geäußert hatte : „ Dennoch schien es , als
ob die „ Gneisenau " „ och reichlich Lebensirast besaß . Wir eilten

daher unserem Flaggschiff I „Jnvincible " ) zur Hilfe und wandten

uyS der „ Gneisenau " zu . " Lassen schon diese Aeußerungen darauf
schließen , daß das Feuer der „ Gpeifenau " gegen die weit über -

legcne „ JiwinnKe " nicht ohne Wirkung gewesen war , so ergibt

sich dies auch au » Veröffentlichungen von Berichteritattern , die die

„ Jnvincible " nach der Schlacht in Montevideo gesehen haben und
in den argentinischen Zeitungen „ La Prensa " und „ La Nacion "
vom 21 . Dezember v. I . die Wirkungen der deutschen Geschütze als

recht beträchtlich beschreiben . Trotzdem aber war der Umfang der

Beschädigungen de » «chifies bisher nicht genau zu ermitteln . Nach¬
dem nun schon vor einiger Zeit bekannt geworden war , daß »n
Givratlar ein stark beschädigrer englischer Panzerkreuzer einge -
lausen sei , kommt jetzt aus zuverlässigster Ouelle die Nachricht ,
daß jener Panzerkreuzer der „ Jnvincible " ist , und daß auf diesem
Schiffe nicht weniger als 32 Schußlöcher festgestellt worden sind .
Die Ausbesserung der erlittenen Schäden ist sofort in Angriff

genommen worden .
Es ist forner bekannt geworden , daß alle Docks in Malta und

Gibraltar mit havarierten Schiffen belegt sind .
Im Zusammenhang hiermit ist auch die Meldung spanischer

Zeitungen von Interesse , daß in Gibraltar vor kurzem ein eng -
lischcr Panzerkreuzer mit zerschossenen Masten aus der Nordsee

erugetrüffenjei . Vermutlich handelt es sich um eine » der Schiffe ,
die an der Seeschlacht bei Helgoland am 21 . Januar teilgenommen
haben . Wenn die Engländer ein solches Schiff zur Reparatur
nach Gibraltar schicken müssen , so zeig : da », wie überlastet ihre
heimischen Werkten durch Jnstandsetzungsarbeiten sein müssen und
wie schwer die englische Marine bereu » in den wenigen Gefechten
gelitten haben mutz . _ _

K. Macöonalö über Kriegsgreue ! .
In der iu Lausanne erscheinenden „ Menschheit " , schreibt

Genosse Ramsah Macdonald , der frühere Vorsitzende der

Unabhängigen Arbeiterpartei Eiiglauds . über Kriegsgreuel
und Grcuelgcschichten das folgende :

Nach meiner Meinung ist der Gebrauch , den man von den

„ Greueln " macht , äußerst verwerflich . Um es gleich zu sagen : die

Beweise , die von der belgischen und der französischen Kommission

aufgenommen worden sind , sind keine Beweise . Inmitten
der furchtbarsten Erlebnisse , wenn die Nerven zum Reißen ge¬
spannt sind und die Fähigkeit sorgfältiger und genauer Beob -

achtung vollständig aufgeboben ist . ist cS für die Menschen a b -

solut unmöglich , genau zu sagen . waS passiert ist . Ein

schrecklicher Tod verwandelt sich zu einem Greueliall , die Phantasie
tritt an die Stelle der Beobachtung . Ich weiß , hätte ich durch -
gemacht , was manche jener armen Leute erdulden mußten , meine

Darstellung der Tatsachen würde auch nicht unwiderleglich objektiv
sein . Ich lvürde bloß zum Ausdruck bringen , wie die Schrecknisse
auf meinen eigenen Geist gewirkt haben . . . . Es ist höchst er -
siarmlich , daß gesetzliche Behörden , belgische und französische , ihre
Namen unter ein Untersuchungsprotokoll setzen konnten , daS unter

solchen Umständen aufgenommen ist und dem jedes Polizeigericht
die Anerkennung verweigern würde .

Daß Greuel und Brutalitäten vorgekommen sind , braucht
nicht erst gesagt zu werden . . . . Aber solche Borkommnijse ,
die mit jedem Kriege verknüpft sind und die man noch

jeder kämpfenden Armee vorgeworfen hat , als ein Mittel zu ge -
brauchen , um den Völkerhaß zu schüren und den Krieg weiter in

Gang zu halten , da » ist widerwärtig und teuflisch , und kein recht .

lich Denkender , Mann oder Frau , sollte da mit seiner Mißbilligung
zurückhalten .

Diese Acutzeruug darf als neues erfreuliches Zeichen da¬

für genommen werden , daß die besonuene Klugheit der Un -

abhängigen Arbeiterpartei in England der Menschlichkeit und

der Vernunft zu ihrem Rechte verhilft und damit auch dem

Wiederaufbau der Internationale vorarbeitet .

Ueberall dieselbe Erfahrung .
» Unser Londoner Korrespondent schreibt uns aus Amsterdam :

In der hochchristlich - moralischen Revue „ The Hibbort Journal "
hatte der aristokratische Direktor Lyttelton des aristokratischen

Gymnasialinternats von Eivn einen Artikel geschrieben , der also an -

fing : „ Ein Freund schreibt mir auS Devonshire , daß sich in seinem

Dorfe ein kleines belgisches Mädchen mit zwei ab -

gehackten Händen befindet . "
Darauf schrieb der Redakteur des „ Labour Leader " , Genosse

A. Feimer Brockwah , dem Herrn Lyttelton den folgenden Brief :

„ Werter Herr l Meine Aufmerksamkeit ist auf einen Artikel ge -
lenkt worden , den Sie im „ Hibbert Journal " geschrieben haben
und in dem Sie sagen : „ Ein Freund schreibt mir au » Devonihire ,

daß sich in seinem Dorfe ein kleines belgisches Mädchen mit zwei

abgehackten Händen befindet . "� Sie würden eine derarlige Be -

hauplung gewiß nicht der Oeffentlichkeit übergeben haben , wenn

Sie sich nicht von ihrer Wahrheit überzeugt hätten . und

ich gerne die Tatsachen in bezug auf Gerüchte von Verstümmelungen
entdecken möchte , wäre ick) Ihnen dankbar , wenn Sie mir die

Adresse Ihres Freundes mittenen wollten . "

Daraus schickte der Herr Direktor prompt die folgende
Antwort :

„ Werter Herr ! Ich habe gestützt , wie Sie wissen , auf die

Versicherung eines Freundes eine Behauptung aufgestellt , aber
seitdem ich den Artikel geschrieben , habe ich gefunden , daß der

Bericht nicht durch Tatsachen erhärtet werden
kann . Ein anderer Bericht , den ich von einer ganz anderen
Seite erhalten habe . ist gleichfalls zusammen -
gebrochen . Ich schreibe eben dem „ Hibbert Journal " , um die

Behauptung zu dementieren . Ich würde mich freuen , wenn Sie
das auch in Ihrem Blatte täten . "

Der „ Labour Leader " bemerkt dazu : » Kommentar ist über -

flüssig . "

Die italienischen Reformisten .
Basel , 8. Februar . ( W. T. B. ) Nach einer Bkätter -

meldung aus R o m hat der König von Italien den
Deputierten Enrico Ferri empfangen und sich mit ihm
während fast einer Stunde herzlich unterhalten . Ter
Empfang wird in politischen Kreisen mit der Möglichkeit in

Zusammenhang gebracht , daß bei einer etwaigen
Minister ! risis ein Konzcntrationskabinett
mit Einschluß der Resormsozialisten gebildet
wird .

Jürst Dülow über Italien .
Budapest , 8. Februar , m . 2 . 23. ) . Az Est " veröffentlicht

eine Unterredung seines römischen Spezialkorrespondenten mit

dem F ü r st e n B ü I o lo. Auf die Frage deö Korrespondenten , ob

der Fürst die Erfindung verschiedener Entenieblätter dementieren

könne , wonach er der italienischen Regierung gesagt haben

solle , daß Deutschland nichts einzuwenden habe , wenn

die österreichisch > ungarische Monorchie vernichtet würde .

antwortete der Fürst » Ich nicht zu de -

mentieren . Ich war zwölf Jahre Minister , _ _darunter neun

Jahre Kauzler , ich habe nur in den allerseltensten Fällen dementiert .

Mag man immerhin schreiben , was man will . Die französischen
Blätter berichteten am Tage meiner Ankunft in Rom , daß ich durch
meine Brutalität die italienischen Staatsmänner so sehr verletzt

hätte , daß sie mit mir nicht mehr sprechen wollten . Dieselben

Blätter wußten einen Tag später wieder zu melden , daß ich

mit meiner Liebenswürdigkeit die italienischen Staatsmänner



glmz mnRrttfte . ES ist mit dollig gseichgLltig , waS man '
über mich schreibt . Es wäre ebenso überflüssig , solche absurden Be -

Häuptlingen zu dementieren , lvie es überflüssig ist , zu beiveisen , daß
ich nicht » wie Kam . meinen Bruder erschlagen habe . Wir , die wir

wissen , was für ein treues Zusammen wirken , was für
absolut gefühlsm ästige und aktive Ile ' erein -

stiurmung z w i sch e n D e ut s ch l a n d und der Monarchie
herrscht , können über solche elenden Verleumdungen nur lachen .
Wir wissen wohl , dast Deutschland ebensowenig die Monarchie im

Stiche lastt , wie die Monarchie nicht wünscht , obwohl es unsere

Gegner behaupten , einen Sonderfrieden zu schlicsten . Llllcs da- s ist
absurd und nicht ernst zu nehmen , lieber die italienische
Politik sagte Fürst Bülow : Ich vertraue auf die Weisheit und

Urteilsfähigkeit de : führenden Kreise Italiens , und hoffe , dast sie
auch weiterhin den richtigen Weg finden und einschlagen werden .

Ich zweifle auch nicht , dast von österreichiich - ungarischer Seite der

italienischen Regierung und dem italienischen Volke die Möglich -
keit erleichtert wird , mit den Zentralmächten auch weiterhin
in ungetrübtem Einvernehmen zu leben .

Deutsche Schiffe als Prise .
Paris , 8. Februar . ( W. T. V. ) Nach dem „ Temps " sind die

vom Prisengericht als gute Prise erklärten fünf deutschen
Schiffe die beiden Dampfer . Porto ' und Zar . Nikolaus ' uud
die Segelschiffe „ Barmbek " . „ Martha " Bockhahn ' und „ Frieda " .

Griechenlanö unö Englanö .
Frankfurt a. M. , 8. Februar . ( W. T. B. ) Die „Frankfurter

Zeitung ' meldet aus Rom : Nach einer Meldung des „ Giornale
d ' Ilalia ' auS Sofia soll England erneut Griechenland um

Entsendung von Hilfstruppen für Aegypten gegen
Ueberlaffung von Eypern , Ehios und Mytilene angegangen haben .
Griechenland habe jedoch abgelehnt , da die Lage in Mazedonien
nicht erlaube , das Land von Truppen zu entblösten . In der Frage
von Ehios und Mytilene bestehe übrigens Aussicht auf gütliche
Einigung mit der Türken

170DS deutsche Zivilgesangene
in Frankreich .

Der französische Minister des Innern beantwortete eine An -

frage , ob es richtig sei , dast Deutschen , Oesterreichern und Ungarn
iLcrechtigmigsscheiue zum Aufenthalt in Frankreich au- sgesteltt worden
seien , dahin , dast nur Elsast - Lothriugern , Polen , Tschechen . Kroaten ,
Serben . Trentiuerit , Bosniaken und Rumäniern sowie denjenigen
Deutschen , Oesierreichen und Ungarn , deren Söhne in der sranzösi -
schen Armee Dienst tun , AufenihallSberechtigung erteilt wurde . Bei
der Durchsicht der ausgestellten Scheine wurde festgestellt , dast nur
in dringenden Fällen Ausnahmen von dieser Bestimmung gemacht
wurden . Dem dcutsch - ösicrreichisch - französischeu Abkommen ent -
sprechend wurden bisher OüOO deutsche , österreichische und un -
garische Frauen bezw . Männer bis zu 17 oder über 60 Jahren über
die « chweiz heimbefördert . In den KonzentrationS »
lagern befinden sich noch 17000 Personen .

Gegen Sie Zensur .
Paris , 8. Februar . ( W. T . B. ) Ter Redakteur dcS

„ Temps " , Charles Tulot , hat in einer Versamnilung der

republikanischen Journalisten beantragt , beim Ministerium
erneut um sofortige Abschaffung der politischen
Zensur vorstellig zu werden .

Die wirtschaftliche Krise in Zrankreich .
Paris , 8. Februar . ( 28. T. B. ) Die . H u ma n i t ä ' greift

die Regierung an , weil diese keine Mastnahmen treffe , um die

wirtschaftliche K r i s e zu beenden , die hauptsächlich durch das
Moratorium verursacht worden sei . Frankreich habe sich seit dem
Ausbruch des Krieges aller Borteile begeben , die es infolge seiner
geographischen Lage gegen Deutschland als einen blockierten Staat
besessen habe . Zur Wiederaufnahme des wirtschaftlichen Lebens
müsse vor allein die Diskontierung aller Wechsclgeschäjis -
Papiere ermöglicht werden . Der Ilmlauf der Wechsel , der in
normalen Jahren etwa 40 Milliarden betrage , habe von Anfang
August bis Ende des Jahreö 3V3 Millionen betragen , also etwa

fünfzig mal weniger , als im normalen Jahre . Man könne sich keine

größere Störung deS wirtschaftlichen Lebens denken . England und

Deutschland hätten rechtzeitig Maßnahmen getroffen , um jede Störung
zu verhindern . Betrachte man den Ausweis der Deutschen Reichs -
bani , so erkenne man , dast der Geldumlauf in Deutschland normal
sei . Auch austerordentliche Finanzoperationen würden dort mit

großer LriStigkeit vollzogen . Frankreich allein sei gegen die Wirt -

schaftliche Versumpfung ohnmächtig . Das Blatt schließt , wir wollen

siegen und dürfen uns deshalb ein solches Armutszeugnis nicht
ausstellen .

Zranzöftsche Gefangenenlager .
Ein Sonderbeauftragter der omerikanisckcn Bolschaft in Paris

hat das Zivilgefangenenlager in Cellule und die Kriegefangenenlager
in Riom und Roanne besucht . Sein Bericht zeigt , daß die Unter -
bringunq der Zivilgefangeuen sebr zu wünschen übrig läßt . In
Cellule sind in einem früheren Priesterseminar S45 Deutsche , Oester -
reicher und Ungarn untergebracht , die wegen Mittellosigkeit Frank -
reich nicht innerhalb der festgesepten Frist verlassen koimren . Wegen
des beschränkten Romnes in den Züge » dursten die Gefangenen
nur kleine Mengen Handgepäck mitnehmen . Verschiedene Gebrauchs¬
gegenstände und Lebensmittel dürfen an die Gefangenen der -
kauft werden ; die Preise setzt die Oberaufsicht fest . Der Bericht
sagt dann :

„ Die Räume für die Männer waren im Erdgeschoß , die für die
Frauen im ersten Obergeschost ; sie schliefen alle auf Stroh , das zur
Zeil unseres Besuches ziemlich dünn längs der Wände des Zimmers
auSgebreitel und nach seinem Ausieheu zu schließen , »ich ! neuerdings
gewewielt war . Die Räume schienen einigermasten überfüllt , indem
ein Raum von 4 Fuß Breite und 10 Fuß Länge jeder Person zum
schlafen rmd Aukbewahren ibrer Sachen zur Verfügung stand .
Tische und Bänke waren von den Männern auS Kisten verfertigt
worden . Die Räume waren groß , lich - u » d luftig , schienen ober
nicht so gesäubert zu sein , als es wünschenswen gewesen wäre .
An einer Heizgelegenheit fehlte es . aber es sollen bald
Oefen geliefert werden . Wegen der großen Menge Stroh
ringsumber batte man bisher gezögert . Oefen zu besorgen . Wasch -
gelegenheit für dir Männer gab es im Hoie , für die Frauen waren
Zimmer Waschbecken in ihren Zimmern vorgeieben . Die meisten Per -
Ionen holten Decken , die sie sich mitgebracht hatton . einige hallen
aber leine . Sie gaben alle an , dast das Este » befriedigend wäre ,
außer für einige zarte Frauen und Kinder , die einen Zusatz von
Milch usw . gebraucht hätten , der nicht geliefert wurde . Die regel -
mäßigen Mahlzeiten bestanden in einem Frühstück von Kaffee und
Brot , einer Hauplmahlzeil um 11 Uhr , bestehend aus Suppe . Brot
und Fleisch , und dem Abendessen um fünf , bestehend aus Suppe und
Brot . Das Kochen und alle sonstige Arbeit in dem Gebäude wurde
durch die Gefangenen selbst vorgenommen . '

In Riom waren 200 deutsche Soldaten und Unteroffiziere unter -
gebracht , die anscheinend gut untergebracht waren . Mangelhaft
scheint dagegen die Unterkunft der S87 deutschen Kriegsgefangenen
m Roanne zu sein . Die mi , Zemenlsußboden versehenen sehr großen
Räume waren zwar gut gelüitel und gut beleuchtet , auch das Stroh
war tauber und reichlich , aber eö fehlte an HeizvorrichUmgen und
außerdem waren nichr alle Gefangenen mit Decken versehen . Geheizt
waren nur die Zimmer , in denen deutsche Verwundete untergebracht

waren . Die Verpflegung war gut , das Frühstück besteht aus Kaffes
und Brot , das Mittagessen aus Suppe , Fleisch und Gemüse , das
Abendessen aus Suppe und Brot . Ter Bericht schließt :

„ Im ganzen schien es . als ob für das Wohlbefinden der Kriegs -
gefangenen in Riom und Roanne besser gesorgt würde , als für daZ
der Zivilgefangeuen in Cellule . Während eS sich deutlich ergab , dast
die Absicht der französischen Regierung Ivar , die Lage aller Ge -
sangenen so günstig zu gesrollen , als es die Umstände gestatteten , ist
eS offenbar , dast die Ausführung dieser Absicht zu einem großen
Teil in den Händen der Leute liegen muß , die mit der Aufsicht
über die Gefangenen betraut sind , und zu einem erheblichen Teile
von dem Eifer abhängig ist , mit dem sie ihre Weisungen aus -
führen . '

Zlecktpphus .
Wien , 8. Februar . ( 28. T. 23. ) Nach einer Meldung des Mon -

tagblattes „ Der Morgen ' ist der Chef des militärärztlichen Offiziers¬

korps , Generalstabsarzt Dc . Philipp Peck , der sich bei der Jnspi -
zierung der russischen Gefangenenlager in Oesterreich - Ungarn mit

Flecktyphus infiziert hatte , gestorben .

die wirtschaftlichen folgen öes

Krieges in Amerika .
Kn . New Jork , Anfang Februar .

In den Vereinigten Staaten spricht man allgemein von einer

Besserung der Geschäftslage , die seit dem Monat Dezember ein -

getreten fein soll . Gewisse Uiitcrnchmcr und die F' inan . fleute haben

gewist alle Ursache , optimistisch zu sein . Die Arbeiterklasse —

namentlich in den großen Städten — leidet jedoch »och iirnner unter
einer erschreckenden Arbeitslosigkeit , die in kaum merklicher Weise
abnimmt . Es wird versichert , dast im ganzen Laude die Arbeits¬
losen nach Millionen zählen . Die schlimme Lage , gegen
die die herrschende Klasse nur mit Resolutionen und guten
Borsätzen ankämpft , hat die sozialdemokratische Partei bewogen , im

ganzen Lande eine kraftvolle Aktioil zur Linderung der Not ein «

zuleiten .
Lkuf dem Papier seben die Dinge allerdings besser und hoffnungS -

voller aus als in der Wirklichkeit . Der letzte Ausweis des Handels »
amtes zeigt ein großes Anschwellen der LluSfuhr . Seit dem Monat

August ist die amerikanische AuSfubr sehr schnell gesiiegell , bis sie
im Monat Dezember mit 246 Millionen Dollar die Ausfuhr� des
Monats Dez - mber im vorigen Jahre lliil 13 Millionen Dollar über -

stieg . Demgegenüber ist die Einfuhr seit dem Anfang d- S Krieges
beständig gesmiken ilnd betrug im Dezember 1014 nur 114 Millionen
Dollar , oder 60 Millionen Dollar weniger . Dies sind Ziffern , die
das Herz der amerikanischen kapitalistischen Publizisten erlreuen , die
von dem Kriege eine Umkehruug der ainerikanischen Handelsbilanz
erwarten .

Hauptsächlich sind eS Kriegsmaterialien und Lebensmittel ,
deren verstärkte Ausfuhr für daS Steigen der Exportziffern verant -

wortlich sind . Sättel , Pferdegeschirr , sonstiges Lederzeug . Waffen und
Munition werden in großen Mengen nach Europa ausgeführt . Der

offenbare NeutralilälSbruch , der darin liegt , daß man die� eine der

kriegführenden Parteien mit Waffen versorgt , macht den amerikanischen

Kapitalisten keine Sorgen . Sie erklären sich die Sache so : Wenn
wir England , Frankreich und Rußland keine Waffen verkauften , dami
erst brächen wir die Neutralität . Denn wir würden Deutschland be -

günstigen und den Dreiverband dafür strafen , dast er es verstanden
bat . sich eineii politischen Vorteil zu verschaffen , indem er die Meere
beherrscht . So wird Geschäft und Gewissen mit einander ins reine

gebracht . Ein bemerkenswerter Umstand , bei dem schwunghaften
LLaffenhandel ist . dost es meist imgarische Arbeiter sind , die die

Patronen herstellen , die gegen ihre eigenen Landsleute verwendet
werden sollen .

Das Hauptgeschäft wird jedoch in Nahrungsmitteln aller Art

gemacht . So führten die Vereinigten Staaten im Monat Dezember
fünfmal so viel Weizen , sechsmal so viel Mais , zwölfmal so viel

frisches Rindfleisch und 68 Proz . mehr Mehl aus als im Dezember
des Jahres 1013 . Dazu sind die erzielten Preise ganz ungeheuer -
lich . Der Weizen wurde den eliropäischen Ländern zum Beispiel für
1. 25 Dollar den Busbel überlassen ; diesem Durchschnittspreis steht
ein solcher von 0. 93 Dollar im Dezember 1013 gegenüber . Man glaubt
hier , daß der Weizen vor dem Frühling den Preis von 1,50 Dollar
den Buihel erreichen werde , wWn es dem Dreiverband nicht
gelingen sollte , die Oeffnung der Dardanellen zu erzwingen und
dadurch die russischen Vorräte freizusetzeit . Unter diesen llmsiiinfcen
wird man eS begreifen , wenn hier von den Kreisen , die sich der
noch zurückgehaltenen Weizeniiiengen bemächtigen ivollen , Gerüchte
von der bevorstehenden Einnahme der Dardanellenforts ausgestreut
werden . Vielleicht hat diese Lage auch damit zu tun , dost man im
amerikanischen Westen den curopälschen Zentralmächten viel günstiger
gesinnt ist , als hier im Osten . Denn so lange die Türken auf dem
russischen Mehlsack sitzen , haben die Weizenbesitzer de » Westens und
Nordwesten « die besten Aussichten , sich mühelos zu bereichern .

Die Besserung der wirtschaftlichen Lage , die die amerikanische
Arbeiterschaft wobl erst später suhlen wird , hat auch eine Beseitigung
des finanziellen Wirrwars im Gefolge gehabt . Der Ausbruch des
Krieges erweckte in den Vereinigte » Staaten in industriellen und
sinanziellen Kreisen kaum weniger Verwirrung und Bestürzung als
in den kriegführenden Staaten . Wie dort wurde auch hier die
Börse auf mehrere Monate geschlossen . Man befürchtete vor allem
die Fortsetzung des stürinischen Verkaufs amerikanischer Aktien , die
den Monat Juli charakierisiert hatte . WaS sollte aus den Banlen
werde » , wenn diese Werte , gegen die mau Geld geliehen , nun
plötzlich einen großen Sturz erleiden würden ? Aus verschiedenen
Gründen kam New Jork seinen schweren Verpflichtungen in London
nicht nach , was dazu ftihrie , dast der Wechselkurs eine Höhe er «
reichte , die er seit einem Jahrhundert nicht erreicht hatte . Für ein
Pfund Sterling mußte man 5, ja selbst 7 Dollar zahlen . Der
Handel stockte ; die auswärtigen Minden konnten nicht zahlen ; der
500 Millionen Dollar betragende Handel mit Deutschland war ganz
dahin .

Die ainertkanische Produktion , die bisher so ausreichend mit
europäischen Kapitalien gespeist wurde , geriet ins Stocken . Anstatt aus
Anlagen zu rechnen , mußte mau sich darauf gefaßt machen , dast die
englischen Bankhäuser in ihren großen Nöien dem amerikanischen Markt
das angelegte Kapital entziehen würden . Die Verpflichtungen London
gegenüber , die bis zum Ende des Jahres Maturilät erreichten .
wurden ans 450 Miflionen Dollar geschätzt . Die Rückberufting der
Kapitalien würde aber nicht allein bedeuten , dast die Verlängerung
dieser Schulden abgeschlagen werden würde , sondern würde auw zur
Liquidierung einer weil größeren Summe von in ausländischen
Händen beftndlichen amerikanischen Effekten auf dem New Jorker
Markt und zu einem Goldabfliist aus Amerika führen . In dieser
fatalen Lage gaben die amerikanischen Banken für 369 Millionen
Dollar Notfalli ' cbeine ( eniergenoy notes ) heraus , schössen
100 Millionen Dollar in Gold vor , um die fälligen Schulden der Atew

Jorker Häm' er zu decke », und weitere 100 Millionen Dollar ,
um den Wechselkurs in ein normales Geleite zu bringen .

Die Opeiaiionen sind der Finanz über alles Erwarten ge -
lungen . Der Preis des Geldes hat den tiefsten Stand des letzten
Jahres erreicht . Die NotfaUicheine sind fast alle eingezogen
worden . Die New Jorker Effektenbörse ist schon seil sieben
Wochen wieder geöffnet , und die Kurse steigen hier
beständig Die europäiswen Kapitalisten haben ihre amerikanischen
Effekten in keiner allzugrosten Menge verkauft . Der Wechselkurs ist
der niedrigste seit vielen Jahren und Amerika sollte jetzt nach allen

Regeln große Mengen Gold einführen , wenn es nicht vorzöge ,
europäischen Ländern und der übrigen Welt Gek > zu leihen . Nalür -
lich spielten die Verhältnisse in anderen Ländern den Amerikanern
in die Hände . Die zufriedenstellende Lage des Geldmarkts , die in
den kriegführenden Ländern durch das Eingreifen und die
dauernde Unterstüvung der Regierungen herbeigeführt wurde .
kam den Amerikanern zugute . Die Engländer brauchten
ihre amerikanischen Papiere nicht zu liquioieren , und die
Bau ! von England belieh die neue Kriegsanleihe bis zum
vollen Emissionspreise . Dazu kam der Aufschwung des Aussuhr -

Handels . Die europäischen Staaten brauchten ungeheuere Vorräte
an Lebensmitteln , die Amerika nach der großartigen Ernte des letzten
Jahres leicht liefern konnte .

Wohin wird diese ganze EntWickelung führen ? Wird New
Jork die Stelle Londons auf dem Weltmarkt usurpieren ? Die
amerikanischen Finanzleute träumen schon davon und ihre Kollegen
in London machen lange Gesichter und raten dem Uncle Smn ,
die Sache mit dem Geldverleihen und Kreditgebcn nur nicht zu
übertreiben . Nach amerikanischen i ' lngaben beträgt die sogenannte
unsichtbare Handelsbilanz der Vereinigten Staaten etwa 600 Mil -
lioitcn Dollar im Jahre . Die sichtbare Bilanz beträgt zurzeit daS
Doppelte der Summe . DaS würde bedeuten , dast die Amerikaucr
iiiislande wären , aus Europa jährlich für 600 Millionen Dollar

Effekten aufzusaugen oder den fremden Kunden für diese Summe
Kredite einzuräumen . Zurzeit haben sich die amerikaniichen Kapi¬
talisten daraus verlegt , sich Rußland , England und Frankreich zu
Sckiulduerii zu machen . Wie sich das Geschäft später entwickeln
wird , ist natürlich schwer vorauszusehen . Aber man kann schon
bemerken , daß die amerikanischen Kapitalisten in dem großen
Weltdrama nicht zu den Leidtragenden zählen werden .

politische Ledersicht .
Zur Beschränkung des Brotkonfumö .

Amtlich . Berlin , 8. Februar . ( W. T. B. ) Die

ReichSverteilungSstelle hat für die Zeit bis zur Aufstellung des

ersten Verteilungsplanes beschlossen , daß jeder Kommunal -

verband dafür Sorge zu tragen hat . daß in seinem Bezirk von

der versorgungsberechtigten Bcvöllcrung nicht mehr Mehl
verbraucht wird , als einem durchschnittlichen täglichen
Verbrauch von 2 2 Z Gram m auf den Kopf der ver -

sorgungsberechtigten Bevölkerung entspricht . — Hierzu wird

bemerkt , daß eine Menge von 225 Gramm Mehl unter Hin¬
zurechnung des vorgeschriebenen Knrtoffelzusatzcs einer Brot -

menge von rund zwei Kilogramm wöchentlich entspricht .

Stein Cinheitsbrot .
Der „ Neue Polit . Tagesdienst ' schreibt : Eine Reihe von

Zeitungen weist zu melden , dast unter den Bundesregiennigeü Ver¬

handlungen über die Einführung eines Ein h eirsb rotes für
das ganze Reich zum Abschluß gebracht seien . An Stellen , die über

diese Frage unterrichtet sein inüstten , ist jedoch von solchen Ver -

Handlungen nichts bekannt . In der Brotfrage gehen die Gewöhn -

heften der Bevölkerung in den einzelnen Teilen des Reiches weit

auseinander . Würde durch ein Einheitsbrot die Lebensmittel -

versoroung erleichtert werden , dann dürfte man natürlich auch auf
diese Verschiedenheit der Lebezisgewohnheiten keine Rücksicht nehmen ,

Tatsächlich würde aber ein EinheiiSbrol für das ganze Reich keinen

Einfluß auf die Lebens , mttelversorgung haben . Es ist deshalb rat -

samer , den Bundesstaaten und innerhalb dieser den Provinzen .
Kreisen oder Kommunalverbänden die Regelung der Frage zu
überlassen . _

Briefspcrre gegen de » Vorsitzende » des Alldeutschen
Verbandes .

Wie bereits mitgeieili , kündigte die „ Post " an , daß da ?>

Vorgehen gegen den Rechtsanwalt Claß , den Vorsitzenden des

Alldeutschen Verbandes , im preußischen Abgeordnetenhause
zur Sprache gebracht iverdeu soll . Herr Claß ist der Ver -

fasser jener Denkschrift über die Kriegsziele , die an eine An -

zahl hochgestellter Persönlichkeiten verschickt worden ist . Leber

den Erfolg dieses Vorgehens schrieb die „ Post " :
„ Daraus erfuhr er eine kviastrcgelung . die nach Ansicht hervor -

ragender Rechtslehrer eine weitgehende Beschränkung der persön «
liehen Freiheit und einen schweren Eingriff in verbriefte staats -
bürgerliche Rechte bedeutet . In Friedenszeit könnte sich nur im

allcrschlimmsten Verdachtsfalle der Staatsanwalt zu solchem Bor -

geben befugt erachten . "

Leber die ' e Maßregelung erfährt nun die „ Vomiche Ztg . " ;

„ Auf Veranlassung einer hoben Stelle wurde nach der

Broschüre geforscht , un : sie einzuziehen , und weiterhin wurde für
den Verfasser die Postsperre ausgesprochen , d. h. alle sür ihn

einsehenden Postsendungen wurden vorher durch die Behörde
geifffnet und kontrolliert , was bis heute noch der Fall ist . "

Landtagskandidatureu .
Auf einer am 7. Februar in Cannstatt abgehaltenen Konferenz

der Vertreter der Ortsvereine des Wahlbezirks Eaniistalt - Amt wurde
an Stelle des verstorbenen Genossen Tauscher Genosse Gottl .

F i s ch e r - Cannstatt , langjähriger Vorsitzender der Kreisorganisation
deS 2. württembergischen Wahlkreises , als Landtagskaiididat ans -

gestellt . Die Landtagsarsatzwahl findet gleichzeitig mit der in

Heilbronn - Stadt am 20 . Februar statt . Für diesen Bezirk hat die
Volkspartei den Silberwaren - Fabrikanten Hofrat B r u ck in a n n als
Kandidat aufgestellt . Mit Gegenkandidaten ist in keinem der beiden

Bezirks zu rechnen . _

Rückkehr deutscher Familien aus Tsingtau .
Neapel , 8. Februar . ( W. T. B. ) Heute früh ist der Dampfer

„ Taormina " mit etwa hundert deutschen Offigiersfamilien der

Garnison Tsingtau an Bord hier eingetroffen . Im Mittelmeer ivar
das Schiff von einem französischen Kreuzer angehalten , jedoch dann

freigelassen worden .

Letzte Nachrichten .
Holland und der deutsch - cnglische Handelskrieg .

Amsterdam , 8. Februar 1S15 . ( Privattelegramm
des „ V o r w ä r t s " . ) Die Nordseefrage beherrscht die hol -
ländische Oeffeutlichkeit . DaS „ Handelsblad " schreibt , die

Erklärung der Nordsee als Kriegsgebiet sei nicht , wie die

Blockade , ein völkerrechtlicher Begriff , sondern nur die Kon -

statierung des schon bekannten tatsächlichen Zustandes der

Gefährdung der Neutralen im alle Meere umfassenden
Kampfgebiet . Die Kriegführenden sind berechtigt , die Gefahr

zu übertreiben , um neutrale Schiffe fernzuhalten . Es wäre

für Deutschland unschätzbar wertvoll zu wissen , ob alle zwischen
England , Belgien und Frankreich verkehrenden Schiffe eng -
lische oder französische Handelsschiffe seien . Die deutsche
Warnung wäre dankbar anzunehmen , wenn nicht die Prokla -
mation des „ Reichsanzeigers " scheinbar die Drohung ent -

halten hätte , daß neutrale das Kriegsgebiet durchfahrende
Schiffe es riskieren , ohne gehörige Untersuchung vernichtet
zu werden ,

Wie die skandinavischen Reeder , die Teutschland unfähig
halten , neutrale Schiffe zu vernichten , so werden auch unsere
Reeder handelu und ihre Schiffe die gewohnten Kanal - und
Nordseeroiiteu verfolgen lassen . Auch die amerikanischen Reeder
werden zweifellos das gleiche tun . Die Warnung Teutschlands
darf man nur als erlaubte Kriegslist betrachten . Tie Be -
drohung mit Torpcdierung ohne ordentliche Untersuchung ist
ja auch nicht deutlich ausgesprochen . Anderenfalls sind wir
überzeugt , daß die gemeinsame Weigerung aller neutralen
Reeder , die Proklamation zu beaclften , die Anwendung dieses
neuen Kriegsrechts für Teutschland praktisch unausführbar
machen würde .

*

Es ist seltsam , daß das „ Handelsblad " diese Auffassung
der Seefreiheit und den Entschluß , diese Seefreibeit durch
international organisierte Nichtbeachtung der einschränkenden
Maßregeln zu schützen , nicht schon vorbrachte , als England die
Minensperre über die Nordsee verhängte .
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Am 11. November 1914 siel in Belgien

August Lsthsp
SdiiHingftr . 39.

Sozialdemokrat . Wahlverein Niederharnim . Bez. Reinickendorf - West .

Seinen Verlegungen erlegen ist am 4. Dezember 1911 im Ncservc .
lazarctt in üiulnu ( Rusiland ) der Kernmacher

MsiTs »
Sozialdemokratischer Wahlverein iohannislhal . 1

SozialüemokratiseiierWaiilyerein |
I. d. UerllteletelagswaWkreis
Lindsberg . Viertel . Bezirk 399 I.

Den Mifgliedem zur Nachricht , !
dasi unser Bezirlssührer , der j
Dlaicr

Koaraä ttenklinF
«Landsberger Allee 127 )

gestorben ist,
Ehre seinem Andenken l

Die Beerdigung sindet heute !
Dicuslag , nachmittags 3' / , Uhr , [
van der Halle des PiuS - Kirchhoses j
in Hohenschönhausen aus statt .
219 16 Vvi » Vorstand . I

» NM»

toldsMkMMliLi ' MiImeio
LI IM Reichsfagswaklkreis .

4. Abt. Bez. 549.
Am Sonnabend , den 6. d. M. ,

verstarb unser Genosse , der
Gastwirt

Lmil lZüntder
Raumcrstr . 12.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet morgen

Miliivoch . den Ib . Februar , nach .
mittags 2 Uhr , von der Leichen -
balle des Elias . Kirchhofes in
Nieder - Schönhausen , Slordend ,
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
262 . 4 Der Vorstand .

SozialdemokFatiscIieFWaWyereiD
Iüf Steglitz.

Am Sonnabend , den 6. Februar ,
starb unser Aiitglicd , dersiÄenossc

Kunze
Holsteinische Str . 36 17. . Bezirk ) .

Ehre seinem Andenken !

Die - Beerdigung sindet beute
nachmittags 2 Uhr von der Halle
des Steglitzer Gcuieinde - Fricd -
hoses aus slait .

Die Sänger treffen sich auf
dem Friedhofe .

Um zahlreiche Beteiligung bittet
130/7 Wer Vorstand .

Den Tod für das Valerland
starben folgende Kollegen :

Max Tscheu
stcn imgefallen am 27>. 12. im

Aster von 23 Jahren .

Paul Hinize
im Aster von 21 Jahren ,

Paul ttei ' kei ' g
in , ' Aster von 23 Jahren ,
beide gefallen am 13. 1. im Westen .

An den Folgen eitler Kranlhcit ,
die er sich aus dem östlichen Kriegs -
schauplatz zugezogen hatte

Liusiav Griese
im Alter von 25 Jahren .

Wir werden den Kollegen , die
so snllg den Tod fürs Vaterland
erlitten , ein treues Andenken be-
wahren . Ib57b

Die Rotationsarbeiter

der Bucbdruckerel R. Mosse . 1

OeDtsciterlüetaUarbeltEF -lleFtian !!
Verwaltungsstelle Berlin .

De » Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Klempner

Heinrich Bilhn
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung sindet am Diens -
tag , den 9. Februar , nachmittags
41/. Uhr , von der Leichenhalle des
Stadtischen FriedhosS in Friedrichs -
selde aus statt .

Rege Beteiligung erwartet

132/3 Tie crtsverwaltung .

Nach langem , schwerem Leiden
oerstarb am 6. d. M. unser . stDUcgc
und langjähriger Mitarbeiter , der
Schrisisctzer IbäSb

Robert Specht
im 63. Lebensjahre .

Wir werden dem Berftorbetici !
ein ehrendes Andenlen bewahren .

Tie Berbandsmiiglieder
der Firma Liebbeit & Thießen .

VeFiiand deF [Feien Gast- und

SciiankwiFte Oeutsebiands.
Zahlstelle Vcrlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dag der Kollege

En ? i8 Günther
Naumerstr . 12, Bezirk 3

verstorben ist.
Ehre seinent Andenken !

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 10. d. M. . nach -
mittags 2 Uhr . von der Halle des
HiinmclsahrtStirchoscs in Vlieder -
schönhausen aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Die Lrtsverwaltung .

Lenl�beF RolzaFbeüeFyeFband.
Tahisteiie Berlin .

Nachruf .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der Möbel -
Polierer

Payl SCaunrow
Neukölln . Boddinstr . 48,

im Alter von 52 Jahren ge-
storbcii ist.

Ehre seinem Andenke « !

Die Beerdigung fand am Frei -
tag . den 5. Februar , nachmittags
3 Uhr. auf dein neue » Jalobi -
Kirchhos statt .

96/16 Die Lrtsverwaltung .

Allzu früh und fern von seinen
Lieben starb im Westen mein
innlgstgelicbter Mann , unser lreu -
sorgender Vater , lieber Sohn ,
Bruder , schwagcr und £nlcl , der
Wchrmaim

Hermann Manritz
im Alter von 38 Jahren .

Iii tiefem Schmerz :
Die traucriidc Gattin

SvA »ebst Kindern .

Ruhe sanst in Feindesland !

Allen Freunden und Bekannten
I die traurige Nachricht , daß mein

lieber Mann , unser guter Vater ,
| der Gastwirr

Emil Günther
infolge Herzschlag am 6. Februar
verstorben ist. 20A

Dies zeigen schmcrzcrsüllt an
Die tranerude Witwe

. liurtiiai - ünther gu. Kleiner !
nebst Kindern .

Ruhe sanft !
Die Beerdigung sindet am Miit -

woch, den 10. Februar , nachmittags
2 Uhr , auf dem Himmelsahrts -
Kirchhof . Nicderschönhaufeu , statt .

ÄFbeiteF-
Radiahrer - Bund

..Solislarilät"
Bezirk Pankow .

Am Donnerstag , den 4. Fe -
brnar , starb nach langen , schweren
Leiden unsere Sportgcnossin

Anna Grahl .
Ehre ihrem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 11. Februar ,
mittags 2 Uhr , von der Halle des
Gcmeinde - Friedhoscs , Schönholz ,
aus statt .

Rege Beteiligung erwartet

12/19 ller Vertrauensmann .

SozialieniBkFatischErWahWeFEin
Kreis Niederbarnini.

Bezirk Pankow .
• In der illackt vom 4. zum
5. Februar verstarb nach langem .
schwerem Leiden unsere Partei -
genosjin

�nna Grahl
tat Pankower Ärankcnhausc .

Ehre ihrem Andeuten !
Die Beerdigung sindet am

DontierSIag , nachmittags 2 Uhr .
von der Halle des neue » Pan -
kower FriedhojeS ul Schönholz
aus statt /

Um rege Beteiligung ersucht
260/14 Hie Bezirksleitung .

Heines Werke
. 3 Bünde 4 ZNark ■

Buchhandlung Vonvarl »

Gebr .
3 L' hr ;

flieater fiif Dienstag, l feliruar:
Berliner Theater
8 Lriu : „Eitrablätler ! 44
Deutsches Opernhaus , Charlottenb .
8 Llu - : Oberon .
Friedrich - Wilhelmstädt . Theater .
0 Uiir : Casparoue .

H erruf eUl - Thcat er

Familie Piaschek .
Helbring contra Helbring .

Kleinciü Theater
SUhr ; Mellen Gebert .

Kojuischc Oper ( a . d . Weiden -
dammerbrücke )

810U - : Gold gab ich für Eisen .

Koniödienhau »
8 Llu Biedermeier .

Ijesslnsr - Theater
V, , U. : peer ßyjj�
L- utttsplclhans
s ' u u. : Dje orientreise .

Metropol - Theater
8 Llir ; Woran wir denken !

Bontis Operetten - Theater
8 � Der liebe Pepi.
Kesldenz - Theater
8 Ulir : Die Schöne vom Strand .

Rose - Theater
8 lJhr : Eise vom Erlenbof

Schiller - Theater O.
8 Lhr : Hnsarenfieber .
Sehillcr - Th . Charlottenbg .
8 uhr : jjer siörentried .
Thalia Theater
8 Ulir : Kam ' rad Manne .

Theater am Stollendorfpl .
81/, U. : Immer feste » Irufl !
Sonnt . Ü' / . jXJ. : Der Graf v. Luxemburg .

Theater des Westens
8 Uhr : Rund um die Liebe
Theater in der KöniggrätzerStraBe

U : Hedda Gabler .
Trinnon - Theatcr

8,/ ' u : Das Liebesnest .
Volksbübnc . Thealer am Bülowplatz
s ' u u- : Die Kreuzelschreiber .
Walhalla - Theater
8, " U : Krümel Tor Paris .

URANIA T" SlT9 " . " 2
4 Uhr ( Halbe Preise ) :

Auf den Schlachta
feldern Ostpreußens .

Abends 8 Uhr :
Prof . Dr . Georg Wegener :

Fünf Monate auf dem west¬

lichen Kriegsschauplatz .

Zirkus Alb. Scliumauu
Heute Dienstag , Anfang T1' . Uhr :
Gr . Sport - Vorstellung .

Besonders hervorzuheben :

Das Saxon = Trio
die stärksten Männer der Welt
mit ihrer lebenden Automobil -

Brücke .

Der fallende Jlensch .
Weise mit seinen 6 Büren .

Um O' l , Uhr : Um 9' /4 Uhr :

Ost uinl West
Großes patriotisch . Schaustück
aus der Gegenwart in 4 Akten

Johanna Terwin

vom DeutsohenTheater , Berlin ,

Jakob Tiedtke

vom Lessing - Xheater , Berlin ,

Serene Nord
mit ihren Wassernymphen ,

Rosa Felsegg
mit ihrem Aeroplan ,

Else Berna

Operettensängerin
sowie der nene

Febrnar - Splelplan .

Kleine Preise .

ReichshalieD - Tbeaier .
Stettiner Sänger.

Zum Schluß :
Weihnachtsabend

im Schützengraben
Slufang 8 Uhr .
Militärpersonen
und deren An-
gehörigen voll -
tommen freier
Zutritt zu den
«stett . Sängern .

DztWzI - fhezle ! ' ��raBe°' ' 1
trüber Heus Rreis Veiksbüdne .

AbcudS 8 Uhr :
Wenn der Landsturm kommt .

Lgsino - Idsater .
Lothringer estraßc 37. Täglich 8 Uhr .
Das gr. Februar - Spezialit . - Programm
kritz Brand j Welda Brsatz
Lude Beniardo | Gebrüder Roberts

Nur uock kurze Zeit :

Durcb diek und dünn .
Sonnt . 4 Uhr : Durch Klippen u. Wellen

The &tcr Felics Cnpri- ee-
Sil Posscn - Thsaler 8�

Jloritz wird energisch .

Das Leatnantsfenütcr .

I - andwehrleutc .

Martin Kellner a . G.

Voigt - Theater .
Badstr 58. Badstr . 58.

Morgen Mittwoch , den 16. Fcb ' uar :
Benefiz tür Fräulein Krahmer .

„Fiailk , die weite Frau".
Schauip . in 5 Ait . nach d. gleichnamig .
Erzähl , v. E. Niarlitt a. d. iSartenlaube .
Kasseneröjfnung 7 Uhr . Ans. 8 Uhr .

tot - Hilter
Täglich 8 Uhr :

Muttchen hat ' s Wort !
I von Otto Reutter u. M. Reichardt

mit Karl GeBner , Paul Otto , Steffi

Margreiter etc .

Ziehung : IG. , 17. , 13. Februar .

Deutsche Flotten - Voreins -

GM - LoM
ZOO ßestca des Alters- end Icrslldeetelsis .
303 030 Lose. U 233 Geldgew . - - Mark !

333330

I 75000
; 40000
1 20000
1 1 0000

usw. usw.

Flotten Geld - Lose äM . 3 . 30
Porto und Liste » xfa 30 Pig ,

empfehlen und versenden

Lnd . Müller &C-
" S ' Ä ' Berlin W .

nM Telegr . - Adr. QlüoksmCllsr . mim .

ininwiiisiiiiiilililiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiuiiii
Eicht , Ischias . Ner -'
ucn - u. Erkältungs -
schmerzen , Ee -
schwulst d. Peine : c.

lteiehei ' »
Elektrieum

ein äußerlich schnell
helfendes Naturpro -
dult , von nicht nur
oberflächlicher , sondern
frästig durchgreifender ,

wohltuend schmerzstillender Wirkung .
Seit fast 25 Jahr , bewährt . Heilerfolge I
Man nehme nur „ Seht Siekiricum "
Fl . M. . i . — Ä — In Drogerien zc.
erbälil . , wenn nicht , wende man sich an

Otto Reichel , Berlin 48. Risenbahnst . 4

»»R»»»»»»»»»»»»» |

I ?eld -

j Packung
; M . 1 . 20

| ( Porto 10)

«
Haben Sie

empfehle nach Mag passend
gearbeitete Stülzeiniagen sowie
Bruchban ciageil aller Art ,
Leibbinden , Stützkorsetts uiw. . Artikel

zur Seiundheils - u. Krankenpflege . *

Pollmann , KandaM ,
Berlin N, Lothringer Str . 60 ,

Lieferant für Krankenkassen .

Oskar Wollburg
Trauer - Magazin
Berlin N. , Brunnenstraße 66.

Große Auswahl in schwarzer
Konfektion ; auch einz . Röcke ,
Blusen , Hüte etc . Anfertigung
nach Maß in 12 Stunden .

Aenderungen sofort . •

Klllmen- und öramhiudtrrl

m Roberl Meyer ,
'

Sich . : P . «jiolletaü
Mariaunenstr . 3 . Tel . Mpl. 346

a mit Hustenansällen
A sl und starker Ver -

I » »sktl schleimung ilnde ! wirk -
dUsktUV ' same Hilse durch Reichels

Echte Asthnca -
/ tropfen , berühmt durch ihre

Wirkung . ZohlreicheErjolgSberichle .
Fl . » . 5 « . Otto Reichel , Berlin 43,
tisienbalmstr . 4.

Danksagung .
Für die Beweise herzlicher Teil -

nähme und die vielen Kranzspenden
dei der Beisetzung uieuicS über alles
geliebten , unvergeßlichen Mannes ,
unseres trcusorgcndcn . herzensguten
Vaters Faul Kumrosv sagen
wir allen Freunde » und Bekaimlen ,
insbesondere dem Ziauchküib „Iii -
telligcnz " sowie dem Wahivcrein Neu -
köllu , 20 . Bcz . unscrenherzlichslciiDank .

Die trauernde Wilive
Emilie Knmrotv nebst Kindern .

stcukölln , BoSdnistr . 48. s1059b

», V*. t/ . I.Vlß >V' .S• .» • OVi*

Dr, Hcraeyer °|

t. Hau : - , Harn - , Frauenleiden ,
nerv . Schwäche . Beintranke jeder

2lrt , Ehrlich Hat » - Kuren iu
u. Co. konz.

aborat . s
Klüt -

unleriuchnng . , Fäden :. Haruuiw .

fiicciilLhLli . LI, flkanoptttum
Svt . 10 — 2, 5— 9, Sonnt . 11 — 2.

I
Honorar mästig , auch Teilzahl .

Separates Tamenziinmer . l»

8I > 0BK

sinä nur zu haben in Läden
mit nebenstehendem Schild
oder durch deren Agenten .

in
Kl
kl
Ü

Berlin W . 8 , Eeipzigcr Straße 93 .
Verkaufsstellen in allen Stadtteilen .

H . & P . Uder ,
Tabak - GroßhaucllKng und Tabaktabrik .

Spezialität : Nordhäuser Kautabak von

(*. H. Jianewaeker , Qrimm Trlepsl
— - - Stets frisch zu den äußersten Kugrosproisen .

— — — Amt Tloritzpl . 3014 .

- - - - - - - - - - -

Kleine Anzeigen.
Verkäufe .

Teppiche mit kleiucm Fehler , sehr
billig . Gardinen , Portieren , Stepii -
decken, Tiichdcckcn , Diwaudeckc », sehr
billig . Porwärtsleser ö Prozent
Rgbalt . Teppichhaus Brünn , Hackescher
Markt 4 ( Balmhos Börse ) . 246/4 »

Mouatsauznge . nur wenig gc -
tragen . Paletots , Ulster , Hosen , Ge -
sellschastsanzüge werden spottbillig
vertam ' t . Die clegantesten 2liizüge
sind leihweise billig zu habet : . Alt -
bekannte Firma . Max Weiß , Große
Franksurterstraße 88.

_ _ __ _ _ _*

Teppich - Thomas . Oranienftr . 44
spottbillig sarhseblerbaste Teppiche ,
Gardinen . BonvärlSIejeni 5 Prozent
Extrarabatt . _ _ _ _ _ _ __ _ lust "

Vorjährige elegante Herrenanzüge ,
Paletots und Ulster aus iciustcn Maß -
stossen 25 —60 Mark . Hosen 6 —18 Ä.
Vcriandhaus Genuaüia , Unter den
Linden 21. 6K�

EirtrnbilligerBettenverlaus . Wäsckc -
verlaus , Gardinenverkauj , Teppich -
verkauf , Herrenanzüge , Herren -
paleiols . Herrenhosen , Dnmcngarde -
roben , Pelzsacheu . Goldsachen , Uhren -
verkauf . Pjandleihhaus , Hermann -
platz 6. *

Platinabfälle , alte Goldsachen ,
Bruchgold . Lrlber . Gebisse , Gold «
wattcn , Kehrgold , Quecksilber , Kupfer ,
Blei , Messing , Zinn , Zink . Zlickei.
Almniliiuni , - ämlticke Mclolle ioivle
gold - , sitber - und plalinhaltige :!>a
stände taust Edclmctallschmelze Brod .
Berlin , Kövenräernraße 29, Telephon
Moritzplatz 3476 . ( Eigene Schmelze ) . '

Platinabsällel Zahngebisse bis
50,00 , Goldsachen , Silber lachen .
Quecksilber , Stanniolbavier 3,03 .
Kuvier , Meiling , Zinn , Nickel,

Aluminittm , Zink , Blei , jetzt Höchst -
preise ! Edelmetall - Einiauisbnrean
Wcberstraße 3t , Telephon . ( Ab-

holung . ) � _ _ _ _TSV
"

" Biotin , Goldsachcu . Silbersachcu ,
Zahngebisse , Stanniol 2. — , Queck¬
silber , Glübstrumpsasche kauft Blümel ,
Augustitraßc 19. 246,6 *

Fahrradöukaus Lunenitraße 27.

Unterricht .

Möbel .

Preise nur jetzt im Kriege , nie
wiederkehrend : Englische Bettstelle
28, Ruhebett 24, englischer Antteide -
schrank mit Wäschcabteil und Facette -
spicgcl 88, derselbe etwas kleiner
63 Mark , Bücherschrank , Trumeall 30,
Ebaiselonguedecke 9,50 , Vertiko , Klei -
derschranl mit Vcrglasung 48, Sofa
36, großer Tcppich 21. lvundervolle ,
billige Schlaszimmer , herrliche , billige
Wohnzimmer , Küche siebenteilig 58,
«chreiblisch 38, Ausziehtisch 16. Rohr -
stuhl 3,50 . Wafchioilelte 19. Ehrlich .
Alte Schönbaulerswaße 32.

Teilzahlung bei günstigsten Be-

hingungen . MöbelHans Gabbert ,
Ackerst raße 54.

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzufchafsen .
Mit kleiner Anzahlung ' chon Stube
und Küche . An jedem Stück deutlicher
Preis . Uebervorteuung ausgeschlossen .
Bei ttrankheitssällen , Arbeilolosigteit
anerkannt Rücksicht . Möbelgcschüjt
Goldstaub , Zossenerstraße 38. Ecke
Gneiienaustraßc . _

2901 K*

Möbelkredit . Komplette Woh -
nuugseiurichwugen , einzelne Möbel -
stücke. Geringste Anzablung . be -
quemste Mzalilung . Krcdithaus
Luisenstadt , Kövenickcrstraße 77/78 ,
nahe Jannowitzbrücke . »

KriegShalber . Bildschöne Woh -
nungseinrichlmig , hochaparte Küche ,
ganz neu , zusammen nur 225, — z «
verlaufen Rusentbalerftraße 57, vorn
III bei Glas . ( Gewerblich . » Händler
verbeten . �

12tt4
Perlieheu gewesene Möbel , enorm

billig , Bibliothek iEiche ) 75, —, Divio -
matlisch 65 . —, Moqueliofa 35 . —, Tiich
6, —. Bertiko 24, —, Mu' chelbettitcllc
nnt Matratze 25 . —. Zylinderburcau

«p- liezimm - r . Herrenzinimer
SMafzimmer . ( �e! eger : beitskäuse .
Möbelhaus Osten , ' Andreasstraße 30.

Ilnterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
gcschrillenc . einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Ilnterricht erteilt .
Auch werden Uebcrsetzungen an -
gejcrtigt . G. Swienty - Liebknecht ,
Charlotlcnburg , «luttgarterplatz 9,
Gartenhaus III .

_
44SV*

Zlntömovilsührer - , erstklassige
ftellungssichcre Ansbilbung , 100 Mark
Auch Abendkurse . Ratenzahlung .
Köpenickerslraßc 116. 2t97K *

Verschiedenes .

Patentanwalt Müller , Gilschincr -
struße 16. _

_ _ _

•

jkstkütftopferei Große Frank - urler�
straße 67.

_ _ _ 23995t *
Naturbleiche . Handioäscherei iväichl
»auber Laken , Leibwäsche , vier Hand -
tücher 0,10 . Abholung Donnetslags .
Elise Lustig , Köpenick , Grünauer -
straße 51. lOSlb

Vermietungen .
Wohnungen .

Charlotteiistraste 87 kleine Woh¬
nungen sosort billig . 687b *

fVrheitsmarkt .

Stellenangebote .
Tüchtige Helfer bei hohem Lohn

sucht gerb . Paul Krüger . Kunst¬
schlosserei. Neukölln . Glasoivltr . 42s43 .

Tiichtigc Schlosser und Schmiede
für Eisen - und Wellblechlenstruktlvii
bei gutem Lohn stellen sofort c: u

Wols Netter u. Nacoöi . Adlershos .

_ _

�Tvpi' ZiÜrer aus fSelchirrc fofott

ulangl Prötzel . Soph. enstra�ß,

! <3uigesuche .
Zahngebisie , Goldiachcn . Silber «

sachcn , Platinabfälle , sämtliche Metalle
HöchstzaHIenö . Schmetzerci Ehristional ,
Kövenickerstraße 20 » ( gegenüber
Äantcustelstratzei . 1/1�

Kupfer ! Messing ! Alunumum -

Nickel ! Zinn . Zink , Blei , Qucckplber ,

Etanniolpapier , Platinaabialle , Zahn -

gebijse . Gold >aqen . �: werachallc .

Höchstpreise ! „Metallschmelze Cohn ,
Brnniienstraße 25 und Neukollin
Berlinerstraße 76.

verlangt .
vom i Treppe .

_ _ _ _ _ _

Anlicr auf Geschirr - verlangt

Prötzel , Sophienstraße 6, vorn eine

Treppe . _ _ _

_ _ _ _ _ _

" Sattler aus Geschirre sosort per -

laugt . Pretzel , Sophienstraße 6. vorn
1 Treppe . _ _ _ _ _ _246/2

�SMhul acher aus Geschirre sofort
verlangt . Pretzel . «ophienjlruge 6.
vorn 1 Treppe - _ _ _ _ _ _246/10

�Mss ? r . dauernde Beschäftigung .
verlangt Heinrichs , Tcmpelhos , Ring -
bahnstraßc 42. lOSbb

�ulornslev - Eillriebler
aus Qssenvacher Aul ( Schmitt . Haut
gesucht . Offerten nur schrisllich niit
Gehallsaujvrüchen au üoutschk »,
Meineckestr . 4, parterre 13/6

Lerantw . Redakt . : Mfrrd Wielep » , Neukölln . Jnjeratenteil verantw . TH. Glocke » Berlin . Druck u. Berlag : vorwärts Buchdr . u. BerlagZanftaU Paul Singer S- Co , Berlin LW . Hierzu 1 Beilage u. UnterhaltungsU ,
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Realismus und Utopismus
in den Gewerkschaften .

Von Dr . Adolf Braun .

II .

Mannigfache Einschränkungen aller Einzelwirtschaften — die
der höchsten Einnahmestufen etwa ausgenommen — werden schon
deshalb notwendig werden und werden die Produktionsbcdingungen
in unerfteulicher Weise bestimmen , und zwar nicht nur für den
inneren Markt , sondern auch für den äußeren Markt . Der Friede
wird uns nicht sofort wieder die Exportbedingungen der dem
Kriege vorangegangenen Friedensjahre bringen , er wird uns erst
die Größe der Verluste klarstellen , die der plötzliche Abbruch des
Exports gezeitigt hat . Sicherlich wird nach dem Aufhören des
Krieges eine außerordentlich starke Nachfrage nach den während
der Kriegszeit aufgearbeiteten Rohstoffen und Halbfabrikaten ein -
treten . Aber dieser momentane starke Handelsantrieb wird nicht
von Tauer sein , es wird einer bedenklichen Anzahl von Fahren be -
dürfen , bevor die Welthandelswege wieder in gleich starker Weise
von den gleichen Benützern befahren werden . Diese Beschränkungen
des Exports aber müssen natürlich wie die Beschränkung des inne -
ren Konsums dauernd auf de) , Beschäftigungsgrad der Arbeiter
einwirken . Je ungünstiger aber der Beschäftigungsgrad ist , desto
schwieriger gestalten sich die Lebensbedingungen der Arbeiterklasse
und desto mehr werden die Wirkungsmöglichkeiten der GeWerk -
schaften eingeengt werden . Nun leiden die Gewerkscbaften , wie
wir das alle schmerzhaft empfinden , schwer unter den Wirkungen
des Krieges . Ihren eigentlichen Ausgaben , der Erringung besserer
Lohn - und Arbeitsbadingungen , können sie nur Rechnung tragen ,
indem sie den Versuchen von Verschlechterungen der Arbeitsbe -
dingungcn Widerstand entgegensetzen , und zwar ganz anderen
Widerstand , als das in Friedenszeiten möglich ist . Ihre Wirt -
schaftlichen Mittel werden durch den Krieg hoffentlich nicht er -
schöpft werden , sie werden aber infolge des Krieges außerordentlich
geschwächt und sie dürsten durch die Ansprüche der aus dem Kriege
zurückkehrenden Mitglieder weiter geschwächt werben .

So ergibt eine sich von aller Phantasterei freihaltende Be -
trachtung der Wirkungsmöglichkeiten der Gewerkschaften — und ich
spreche da von den Gewerkschaften aller Länder — durchaus keine
günstigen Aussichten .

Aber gerade darum verstehe ich nicht die Gedanken , die heute
in der gewerkschaftlichen Presse und unter den Mitgliedern der
Gewerkschaften hier und da auftauchen , diese Gedanken von einer
günstigeren und harmonischeren EntWickelung der Arbeits -
bedingungen nach dem Kriege . Die Fortdauer des Burgfriedens
nach dem Kriege , des Burgfriedens der Unternehmer und Arbeiter
und der beiderseitigen Organisationen . Freiwilligkeit von Zuge -
ständnissen der Unternehmer an die Arbeiter erscheinen mir höchst
unwahrscheinlich . Es hieße die Augen verschließen vor sich auf .
drängenden Tatsachen , wollte man bestreiten , daß — abgesehen von
den durch den Krieg genährten Industrie - und Handelsbetrieben
— alle anderen Industrie - und Handelsbetriebe sehr schwer leiden
und sich wohl auch nicht sofort nach dem Krieg erholen können .
Noch sind die Börsen geschlossen , noch können wir die Wertminde -
rungen industrieller Unternehmungen aus den Kursblättern nicht
ablesen , und selbst die Unternehmer werden sich erst geraume Zeit
nach dem Krieg vollständige Klarheit verschaffen können über die
bis dahin festzustellenden und noch weiter zu gewärtigendcn Er -
gebnisse des Krieges für sie . Können wir auch die Höhe der Ver -
luste — und das gilt wieder für alle Unternehmungen , auch für
die in neutralen Staaten — nicht im entferntesten abschätzen ,
so kann doch niemand zweifeln , daß sie in allen Industrieländern ,
und durchaus nicht nur in den vom Krieg berührten , überaus
groß sein werden . Natürlich sind hier immer ausgeschlossen die
Kriegsindustrien , die aber nach dem Kriege zu ruhigem Geschäfts -
gange kommen werden nach einer exotischen Blüte in der Zeit des
Krieges , auch das gilt für die neutralen Staaten ebenso wie für
die kriegführenden Staaten . Deshalb werden auch die Kriegs -
industrien nach dem Kriege den Forderungen der Arbeiter gegen -
über nicht bewilligungsfreudig sein , sie werden im Gegenteil
Zurückhaltung zeigen . Diese Zurückhaltung müssen wir aber auch
bei den Industrien befürchten , die während des Krieges zur Ein -

stcllung ihrer Tätigkeit oder doch zu ihrer starken Beschränkung
gekommen sind , die nach dem Krieg den Ausgleich ihrer Verluste
erboffen und erstreben werden , aber wegen der zu gewärtigenden
Verminderung des inneren Verbrauches wie der Ausfuhr nicht
bei den Konsumenten , sondern bei den Lieferanten der Roh .
Materialien und der Hilfsstoffe und bei den Arbeitern einen Aus -
gleich suchen dürften . Die Lieferanten der Roh - und Hilfsstoffe
wie der Halbfabrikate werden dann wieder die Wirkungen der un -
günstigen Konjunktur auf ihre Arbeiter abzuwälzen suchen . So
dürften die Arbeiter bei ihren wirtschaftlichen Forderungen überall
zur Abwehr genötigt sein .

Sie werden in dieser Abwehr durch die Gewerkschaften natur -
gemäß unterstützt werden ; die Taktik der Gewerkschaften wird sich
diesen neuen Bedingungen anzupassen haben . Diese Elastizität
der Gewerkschaften wird für die Arbeiter von der höchsten Be -
deutung in den kommenden wirtscbaftlichen Schwierigkeiten sein ,
Ipic ja Ute Cpctocrffcfioftcn ailch Grones und Bedeutungsvolles
innerhalb dieser Kriegszeiten geleistet haben . Je wirtschaftlich
einncdtsvoller . je geschulter die Arbeiter sein werden , desto mehr
werden sie gerade jetz - während des Krieges und nach dem Kriege
alles daransetzen müssen , um die Widerstandskraft , die Leistungs -
fäbigkcit und die Werbekraft der Gewerkscbaften zu steigern . Das
wird » m so dringlicher den Arbeitern klarzumachen sein , als die
Erhaltung , die Ausweitung und Kräftigung der Gewcrkscbrften
selbstverständ ick nun während des Krieges , aber auch nach dem
Krieg weit größere Anfr rücke an unseren agitawrischen Eifer , an
unsere Ueberzeugungskraft stellen wird , als das vor dem Krieg der

Fall war .
Wie war es denn vor dem Krieg ? Die Gewerkschaften ver -

mehrten sich fast automatisch . Jeder Arbeiter erkannte die Ver -

besscrung der Arbeitsbedingungen , die Steigerung der Löhne , die

Verlürzung der Arbcitszcit und die dielen anderen Vorteile , die
den Gewerkschaften als einem sichtbaren und stets wirkenden Faktor
zu danken waren , lind es gab viele Arbeiter , die lediglich durch
diese klar erkennbaren Vorteile zur Arbeiterbewegung heran -

gezogen wurden und in diesen Vorteilen das Um und Auf der
ganzen Arbeiterbewegung sahen , ja diese Arbeiterbewegung er -
schöpft sahen in den ihnen durch die Gewerkschaften ununter .
brachen reifenden Vorteilen . Hierin ist auch die Erklärung
zu ftnden für eine gewisse Selbstgenügsamkeit , die in der
deutschen Arbeiterklasse um sich griff und die manche ihrer i
Schichten sich nicht mehr erwärmen ließ für die großen
und letzten Ziele der Gesamtarbeiterbewegung . Wenn aber die i

Vorteile , die wir alle mit Stolz und Genugtuung durch die ge -
werkschaftliche Arbeit den Proletariern erwachsen sahen , infolge
der geänderten wirtschaftlichen Voraussetzungen nicht mehr den
Arbeitern so sicher zufallen werden , wenn wir für eine Reihe von

Jahren mit einer dauernden Minderung der Nachfrage nach Ar -

beitskräften zu rechnen haben sollten , dann wird es natürlich
schwieriger werden , die Gewerkschaften so kräftig und fest , so
finanziell stark und so gesund wachsend zu erhalten , wie das uns

allen bisher zur Freude gereicht hat . Wir werden mehr Arbeit
anwenden müssen , um das zu erhalten und fortzusetzen , was

früher fast automatischer Zusprung zu den Gewerkschaften war . Wir

werden auch in höherem Matze als bisher durch die Gewerkschaften
die Arbeiter über die wirtschaftlichen Zusammenhänge aufzuklären
haben und wir werden wohl auch mehr Gewicht darauf zu legen
haben , als das bisher der Fall war , auf die Grenzen hinzuweisen ,
die innerhalb des Rahmens der kapitalistischen Produktionsweise
der gewerkschaftlichen Aktion gesetzt sind . Ilm so mehr wird das

notwendig werden , als man gut tun wird , die Hoffnungen nicht

so hoch zu spannen auf das , was die öffentlichen Gewalten für
die Acheiterklasse tun können .

Daß der Augenblick des 4. Februar 1830 einmal wiederkehren

müßte , der Augenblick , in dem man zu der Erkenntnis kommt ,

daß dem Wachstum der proletarischen Klassenbewegung mit den

Mitteln der kräftig und einseitig angewandten Staatsgewalt kein

Hemmschuh angelegt werden kann , davon waren wir immer über¬

zeugt . Aber ebenso fühlten wir uns frei von der Ueberschätzung

derartiger hoch anzuerkennender persönlicher Einsichten . . . .
Es gibt innerhalb der deutschen Arbeiterklasse Leute , die ihren

Kopf dafür einsetzen , daß es 25 Jahre nach 1830 nicht so werden

kann , als nach dem Zusammenbruch der Aera Berlepsch . Es wird

sich nach einem Merteljahrhundert nicht mit photographischer Treue

wiederholen , was vor einem Vierteljahrhundert in Erscheinung
trat . Sicherlich liegt der Krieg dazwischen , und auch die Arbeiter -

bewegung von 1314/15 ist nicht ganz wesensgleich der von 1830 .

Unzweifelhaft sind auch die Unternehmer heute in Deutschland

tausendfach — das Wort ist keine Uebertreibung — besser orga¬

nisiert als 1830 . Dazu kommt , daß der Krieg der Industrie über -

aus schwere Wunden geschlagen hat . Die politische Einheit und

Kraft der Unternehmer hat durch den Krieg in keiner Weise ge -
litten , sie werden die Aufbürdung wirtschaftlicher Lasten im

Interesse der Arbeiter nicht aus sozialer Einsicht oder aus Dank -

barkeit für die Kriegsopfer oder aus Rücksicht auf neue Bahnen

staatlicher Politik zugestehen .
Der Industrie wird es nach dem Krieg bestimmt nicht fehlen

an dem Einwand , den sie vor dem Krieg gegen jede sozialpolitische
Maßregel erhoben hat , daß sie eine weitere sozialpolitische Be -

lastung nicht mehr ertragen könne . War es uns vor dem Krieg

nicht möglich , die Lächerlichkeit dieser Behauptung zum Gemeingut
der öffentlichen Meinung zu machen , so wird uns das nach dem

Krieg noch weit weniger leicht fallen . Wir glauben deshalb
warnen zu müssen vor der Hoffnung , daß man die Schwierigkeiten ,
die nach dem Krieg gewerkschaftlichen Erfolgsmöglichkeiten gegen -
überstehen werden , leicht ausgleichen werde durch großzügige sozial -

politische Maßnahmen , die ja immer der einen Klasse wirtschaftlich

nützen sollen , während sich eine andere Klasse durch sie Wirtschaft -

lich benachteiligt fühlt . So leicht sich vielleicht rein politische und

rein gesellschaftliche — ich sage mit Absicht nicht soziale — Zu¬

geständnisse erreichen lassen dürften , so schwierig wird eS sein ,

für die Arbeiterklasse wirtschaftliche und — im engeren Sinne des

Wortes — soziale Zugeständnisse zugebilligt zu erhalten .

Hier liegen die großen Schwierigkeiten für diejenigen , die

es gar nicht erwarten können , neue Richtlinien für eine künftige

proletarische Politik zu ziehen und die Arbeiter womöglich heute

schon auf sie festzulegen . Es gibt Männer , die den größten Eiser

für ihre neue Politik entfalten , obgleich niemand Ende und Aus

gang des Krieges und deshalb niemand die Grundlagen für ein «

künftige innere , äußere Politik und Wrtschaftspolitik irgendeines
Staates Europas , auch irgendeines neutralen Staates Europas ,
auch nur in den Hauptzügen erkennen kann .

Merkwürdig ist , daß gerade diejenigen in der Sozialdemokratie
wie in der Gewerkschaftsbewegung , die ihren größten Stolz darein

setzten , „ausschließlich praktische " Politik zu treiben , daß gerade

diese nun mit so vielem Eifer UwpismuS treiben .

krankenkaften - konferenz .
Der Hauptvorstand Deutscher Ortskrankenkassen hielt gestern

in Berlin eine Konferenz der Allgemeinen Ortskranienkassen ab ,
um zu einigen , gegenwärtig aktuellen Fragen der Krankenver -

sicherung Stcllung zu nehmen . Anwesend waren 217 Ortskranken -
kassenvertreter , und zwar 54 Arbeitgeber , 51 Arbeitnehmer und
77 Angestellt «. Die vertretenen Kassen haben zusammen 3 Milli -
onen Mitglieder . Der Vorstand des Hauptverbandes hatte auch
zur Teilnahm « an der Konferenz das Reichsamt des Innern , das

preußisch « Handelsministerium , das Reichsversicherungsamt , das

Oberversicherungsamt Grotz - Berlin . die Versicherungsämter von
Berlin und den Vororten , die Generalkommission der Gewerk -

schaften Deutschlands , die Berliner Gewerkschaftskommission , das
Berliner Arbeitersekretariat und eine Reihe von Arbeiterorgani -
sationen , die an den zu verhandelnden Fragen besonders inter -

essiert sind , eingeladen .
lieber den Zweck der Konferenz sagte der Hauptverbands -

Vorsitzende F r ä ß d o r f - Dresden in seiner Eröffnungsrede : Be -

sondere Verhältnisse haben� uns veranlaßt , diese Besprechung zu
veranstalten . Vor allem ist es notwendig , daß die Kranken -
Versicherung für die Hausgewerbetreibenden
wieder eingeführt wird . Jetzt , wo unsere Krieger im schweren
Kamps im Felde stehen halten wir es für unsere Pflicht , im

Innern des Landes die Wunden zu heilen , die den Aermsten der
Armen durch die sozialen Verhältnisse geschlagen werden . Ich will

auch von dieser Stelle don braven Kriegern im Felde unseren
vaterländischen Gruß entbieten , ihnen danken für das , was sie
im Interesse des Vaterlandes tun und wünschen , daß sie bald

siegreich zurückkehren . ( Bravo ! ) Durch das Notgesetz vom 4. August
1314 ist die Krankenversicherung der Hausgewerbetreibenden auf -

gehoben . Wir wollen sie auf anderem Wege wieder einführen .
Nach dem Erlaß des Notgesetzes haben wir teilweise die Aufhebung
der Versicherung der Hausgewerbetreibenden begrüßt , weil wir be -

fürchten mußten , daß ihre Beibehaltung die Ortskrankcnkassen

schwer belasten würden . Heut können ivir sehen , daß diese Be -

fürchtungen — wenigstens bis jetzt — nicht zutreffen . Die Arbeits -

und Gcsundheitsverhältnisse sind besser , als man annehmen konnte .

Wir wollen jetzt auf dem Wege der örtlichen oder bezirklichen Ein -

führung die Versicherung der Hausgewerbetreibenden regeln .
Noch zwei andere Fragen werden uns beschäftigen : Die

Schädigung der Ortskrankenkassen du r ch die

Befreiung von der V e r s i ch e r u n g S p fl i ch t nach
§ 171 der Reichsversicherungsordnung und die

Bundesratsverordnung zur Ausführung des
Z 518 der Reichsversicherungsordnung . — Wir
wollen hier keine Aenderung der Gesetzgebung beantragen . Es kann

sich nur darum handeln , daß gewisse Verordnungen erlassen bzw .

aufgehoben werden .

Hierauf trat die Konferenz in die Tagesordnung ein . lieber

die statutarische Regelung der hausgewcrblichen Kranken -

Versicherung

referierte der Geschäftsführer des Hauptverbandes , Lehmann -
Dresden . Er verwies darauf , daß die Krankenkassen während des

Krieges ihre Aufgaben erfüllt haben , und daß die Zahl der frei -

willig versicherten Mitgleder in 350 Krankenkassen vom 31 . Juli
bis 31. Oktober 1314 von 300 000 auf 330 000 gestiegen sei , unter

denen sich 08 000 Kriegsteilnehmer befänden . Hieraus sei zu er -

sehen , welche Leistungen die Krankenkassen nach dem Kriege zu
erwarten haben . Mit Rücksicht hierauf sei Vorsicht geboten ; man

dürfe nicht zu früh die Beiträge ermäßigen und die Leistungen

erhöhen . Doch es sei die finanzielle Möglichkeit vorhanden , die

Versicherung der Hausgewerbetreibenden wieder einzuführen , lieber

die Notwendigkeit derselben bestehe fein Zweifel . 121 Bezirke

haben ja auch die Versicherung der Hausgewerbetreibenden auf -

recht erhalten oder wieder eingeführt . Uns ist von maßgebender
Stelle versichert worden — sagte der Redner ~ daß man die Ver -

sicherung der Hausgewerbetreibenden , wenn sie jetzt örtlich ein -

geführt wird , nach dem Kriege bestehen lassen wird . Weiter führte
der Referent aus . daß es viele Möglichkeiten gebe , um die haus -

gewerbliche Krankenversicherung wieder einzuführen . Er empfahl
namens des Borstandes des Hauptverbandes die Einführung durch
Statut der betreffenden Kassen , das weder ein Teil der Kassen -

satzungen , noch ein Ortsstatut im Sinne der Städteordnung sei .

Ferner machte der Redner längere Ausführungen über die Art ,

wie sein Vorschlag im einzelnen durchzuführen sei. �
lieber die Einzelheiten traten in der Diskussion Meinungs -

Verschiedenheiten zutage . Uebcreinstimmend sprachen sich jedoch
alle Redner und Rednerinnen für die Wiedereinführung der haus -
gewerblichen Versicherung aus . Nur ein Arbeitgeber , U h l i ck -

Dresden , wollte die Frage bis nach dem Kriege vertagt wissen , er

fand aber damit keine Zustimmung .
Eine Entschließung , die dem vom Referenten vertretenen Vor -

schlage des Vorstandes im wesentlichen entspricht , wurde gegen
einzelne Stimmen angenommen . Sie lautet :

„ Die am 8. Februar 1315 in Berlin tagende Konferenz von
Vertretern Allgemeiner Ortskrankcnkassen aus allen Teilen des

Reichs erklärt :

Die deutsche Krankenversicherung erweist sich auch während
des Krieges als Förderer und Erhalter der Volksgesundheit ; ihre
Ausdehnung auf alle wirtschaftlich Schwachen und deren Änge -
hörige ist im Interesse des Reiches geboten . Die Krankenkassen
sind bisher infolge des Krieges nicht in der befürchteten Weise
in Anspruch genommen worden . Die Wiedereinführung der

hausgewerblichen Krankenversicherung gemäß § 3 des Notgesetzes
vom 4. August 1314 erscheint daher unbedenklich , wenn Beiträge
und Leistungen so bemessen sind , daß die Versicherung sich selbst
trägt . Die statutarische Regelung ermöglicht eine Anpassung
an die örtlichen Verhältnisse . Sie muß aber so gestaltet werden ,
daß ihre Grundlagen von der späteren reichsrechtlichen Neu -

gestaltung übernommen werden können . Das Statut ist in

möglichst allen Bezirken mit Hausindustrie einzuführen . Das
Statut ist weder ein Bestandteil der Kassensatzung , noch ein

Ortsstatut im Sinne der Städteordnung . Es wmd auf ge¬
meinsamen Antrag des Gemeindeverbandes und des Kassenvor -
standes durch das Oberversicherungsamt genehmigt . Das Statut
kann die Versicherung abweichend von den Vorschriften der

Reichsversicherungsordnung regeln und sollte folgende Grund -

sätze als Mindesteinrichtungen beachten :
1. Versicherung aller in hausgewerlichen Betriebsstätten

Beschäftigten , allenfalls einschließlich der mithelfer . den Haus -
genossen , mit Ausnahme der der allgemeinen Versicherung
unterliegenden Werkstattarbeiter .

2. Beschränkung auf die Regelleistungen und für mit

helfende Familienangehörige auf Krankenpflege . Abstufung
des Grundlohns nicht nach dem Ortslohn , sondern nach dem

Entgelt . Ueberversicherung ist zu vermeiden .
3. Meldepflichtig ist der unmittelbare Arbeitgeber .
4. Die Mittel werden durch Beiträge der Auftraggeber

und Versicherten aufgebracht .
Die Konferenz empfiehlt den beteiligten Krankenkassen , als -

bald mit den entsprechenden Anträgen an den zuständigen Ge -
meindeverband heranzutreten .

Tie Oberversichcrungsämter werden gebeten , möglichst schnell
auf Regelung der hausgewerblichen Versicherung hinzuwirken . "

Der nächste Punkt der Tagesordnung betraf

die Bundesratsvcrordnung zur Ausführung deS ß 518 R. B. O.

Diese Verordnung verpflichtet die Ortskassen , von dem Bei -
tragsdrrnel der Ersatzkaffenmitglieder , welches die Arbeitgeber nach
8 518 an die zuständige Ortskasse abzuführen haben , die letzten
vier Fünftel an die betreffende Ersatzkasse zu zahlen .

Der Referent . Krankenkassendirektor Frenze ! - Dresden ,
führte aus , diese Bestimmung verursache den Ortskassen viel Arbeit
und große Opfer . Das ihnen übrig bleibende Fünftel des Beitrages
docke nicht die Verwaltungskosten , die Allgemeine Ortskranken -
lasse Dresden werde sogar eine Million Mark zusetzen müssen , wenn
die Verordnung in Kraft bleibt . Dasselbe Verhältnis werde bei
allen großen Ortstassen herrschen . Der Referent forderte die so-
fortige Aushebung der genannten Bundesratsverordnung .

Die Versammlung stimmte dem ohne Widerspruch zu .

Der letzte Punkt der Tagesordnung lautete :

Tie Schädigung der Ortskrankcnkassen durch die Befreiung
von der Bersichcrungspflicht nach 8 171 R. B. O.

Der Referent , Reichstagsabgeordneter Bauer - Berlin , führte
hierzu aus : Während nach dem früheren Gesetz die Befreiung von
der Versicherungspflicht unter gewissen Voraussetzungen nur auf
Antrag der Versicherungspflichtigen möglich war , genügt nach
§ 171 R. V. O. ein Antrag des betreffenden Arbeitgebers , um von
ihm beschäftigte Versicherte von der Versicherungspflicht zu be -
freien , falls er die an anderer Stelle des Gesetzes vorgesehenen
Leistungen in Krankheitsfällen erfüllt . Das preußische Handels -
Ministerium genehmigt derartige Anträge mit großer Bereitwillig -
keit . Es hat bis Ende vorigen Jahres 132 Betriebe von der Ver -
sicherungspflicht befreit . Tarunter sind eine Anzahl großer Unter -
nchmungen mit glänzenden Geschästsergebnissen , wie die Ver -
sicherungsgesellschaft „Viktoria " , die Deutsche Bank und andere .
Daß man für Arbeiter die Befreiung von der Versicherungspflicht
beantragt , wird nicht oft vorkommen . Es handelt sich fast immer
nur um Privatangestellte . Da sie meist den höheren Lohnklassen .
angehören , der Krankheitsgefahr auch weniger ausgesetzt sind als
die Arbeiter , so entgehen den Ortskrankenkassen durch die Be -
freiung dieser Versicherten gerade die günstigen Ristken . Es ist
unverantwortlich , daß große Unternehmungen , die bei der
Befreiung besser wegkommen als wenn sie die Kranken¬
kassenbeiträge bezahlen , von der Versicherungspflicht befreit werden .
Doppelt unverantwortlich ist das , wenn man bedenkt , daß die
Ortskrankenkassen nach dem Kriege eine ungeheure Belastung er -
fahren werden .

In Uebereinstimmung mit dem Referenten beauftragte die
Konferenz den Vorstand des Hauptverbandes Deutscher OrtS -
krankenkassen , bei den obersten Verwaltungsbehörden um eine Äen -
derung der jetzigen , die Ortskrankenkassen schwer schädigende An -
Wendung des 8 R. V. O. nachzusuchen in dem Sinne , daß Be-
freiungen von der Versicherungspflicht in Zukunft nicht mehr ge -
nehmigt und die jetzt bestehenden Befreiungen aufgehoben werden .



Mus See Partei .
Unsere Tote ». In Magdeburg starb ein brader Parteigenosse ,

der Lagerhalter Gustav Vieweg . Sowohl in der Partei wie in
seiner Gewertschaft , dem Deutschen Metallarbeiterverbande , hat der
Verstorbene , der ein Alter von 54 Jahren erreicht hatte , unter den

schwicrigsten Verhältnissen in treuer Pflichterfüllung gewirkt .

Gewerkschaftliches .
Seriin und Umgegenö .

Die Kinos im Kriege .
Die Kinooperaicurc , soweit sie im Deutschen Metallarbeiter -

verbände organisiert sind , besprachen in einer Nachtvcrsamw . lung
ihre Lage . Während ein Teil der Kinos durch den Krieg ihre
Pforten schließen mußten , bestehen die meisten der jetzt noch im
V et riebe befindlichen gut , teilweise sogar sehr gut . Für die Ope -
rateure ist die Feit auch günstig , da die Zahl der eingearbeiteten

Kräfte durch die militärische Aushebung zusammeugeichrumpft
ist . Nun sind die Unternehmer dazu übergegangen , in der Münz -
straßc einen eigenen Arbeitsnachweis zu errichten , obgleich hierzu
keine Notwendigkeit bestand . Die Absicht der Unternehmer ist zu
durchsichtig , um nicht verstanden zu werden . Es ist auch festgestellt ,
daß manche Kinos , die zurzeit glänzende Geschäfte machen , durch¬
aus nicht demcntsprechende Löhne an ihr Personal zahlen . Daran

sind aber die Operateure schuld , die zum Teil immer noch nicht
begriffen haben , daß sie ihre Lage nur durch eine starke Orgaui -

jcuiou veichessern können ,

Deutsches Neich .

Hilfe für Arbeitslose durch Organisation .
Ein Beispiel , wie man helfen kann und auch helfen soll , ist ,

wie man uns schreibt , durch die in der Kriegszeil g- scbaffene
Hsimarbeitzenirale in Köln gegeben . Aus ganz be -

scbeidenen Anfängen hcrvorgewachsen , ist sie in ganz kurzer Zeit zu
einer respektablen Einrichtung geworden . Geboren ist sie aus dem

Gedanken , daß für gesunde Frauen , die eS bisher gewohnt waren ,
mit ihrer Familie von dein zu existieren , was von einem oder

mehreren Familienmitgliedern durch die Arbeit ihrer Hände verdient

wurde , die bezahlte Arbeit die beste soziale Fürsorge ist .

In wirklich uneigennütziger Weise bemühten sich bürgerliche
Damen und Herren , welche bisher in der Vortruppbewegung tütig
waren , um das Zustandekommen einer Einrichtung , die es er -

möglichte , möglichst vielen Frauen Arbeit und Verdienst zu geben .
Es konnte in diesem Fall fast nur Heimarbeit in Frage
kommen . Einmal bestand die Aussicht , daß die Militärver -

Wallung hier als Hauptverbraucher in allerhand genähten Sachen in

Frage kam , sodann setzt die Heimarbeit nicht zu komplizierte und

kostspielige Einrichiuugen voraus wie ein maschineller Betrieb , drittens

war maßgebend auch das Bedürfnis der arbeitsuchenden Frauen , die

zum großen Teil Hausfrauen , Kriegcrfrauen oder Frauen arbcits -

loser oder kranker Männer waren .

Geschäftslolale standen in der ersten Zeit des Krieges genügend
leer und wurden von den bisherigen Inhabern für soziale Ein -

richrungen gratis angeboten ; ein Lokal , wie zu diesem Zweck ge -
schassen , war daher bald gefunden . Eine Koalition zwischen den oben
erwähnten Personen , als Vertretung der unorganisierten arbeit -
inchenden Frauen , welche täglich in großer Zahl die städtische Kriegs -
arbeitszentrale als Vermittlungsstelle aussuchten , dem Gewerkverein
der Hennarbeiterinnen Deutichlands ( Ortsgruppe Köln ) und einem
Kölner „ Verein zur ' Vermittlung von Näharbeit " war bald ge -
schaffen . Auf Betreiben der an der städtischen Kriegsarbeitszentrale
tätigen GcwrrlschaltÄartellrnitglieder wurde auch der Verband der

Schneider und Schneiderin uen eingeladen und ist jetzt ebenfalls durch

zwei weibliche Mitglieder dort vertreten .
Als gemeinsames Ziel wurde aufgestellt . ' Die Heimarbeit -

zentrale bemüht sich um möglichst große und viele Aufträge , welche

sich zur Heimarbeit eignen . Die Verteilung der Arbeit soll pro -
zeniual erfolgen , nach der Zahl der bei jeder Organisation oder auf
dem Arbeitsnachweis gemeldeten arbeitslosen Näherinnen . Jeder

angeschlossene Verein übernimmt das Zuschneiden und die Ausgabe
seiner Arbeit , ebenso die ersten Lohnzahlungen . Eine Rückzahlung der

verauslagten Gelder erfolgt erst , wenn die Auftraggeber Zahlung
geleistet haben . Die für den Betrieb nötigen Utensilien , wie Tische ,
Stühle , Nähmaschine , Scheren usw . sind ebenfalls von jeder an -

geschlossenen Korporation selber zu beschaffen .
Der Verband der Schneider und Schneiderinnen hat ebenso wie

der Gewerkverein der Heimarbeiterinnen seine Arbeitsstelle im Ge -
schästslokale selbst , ebenso bekommen dort auch die unorganisierten
Näherinnen ihre Arbeit durch die Mitglieder des Vortrupp , dagegen
vollzieht sich die ArbeitSausgabe vom Verein zur Vermittelung von

Näharbeit im eigenen GeschäffSlokal . Die ersten Anfänge waren

sehr bescheiden . Ter erste Auftrag kam von einem Kölner Unter »
nebmer und bestand in einfachen glatten Zwiebackbeutcln . Die

Stadt Köln stellte die an die Kriegssammlung geschenkten
desinfizierten Kleidungsstücke zum Ausbessern und Umarbeiten

gegen Entgelt zur Verfügung . Hier konnte sich die Fähigkeit unserer

Frauen , alte «Sachen zweckmäßig umzuarbeiten , so recht beweisen .

Dutzende von ErstlingShemdchen und anderen notwendigen Sachen
find da entstanden aus spitzenbesetzten Nachthemden , und cbensoviele
manne Kinderkleider und - röckchen auS schleppenden Morgenröcken .
Sehr bald aber machte diese Arbeit anderen Platz . Der Geschäfts -
leitung war es gelungen , größere Mililäraufträge zu bekommen und

zwar direkt aus erster Hand . DaS war eine große Freude , stellte
aber auch die Verwaltung vor manche finanzielle Schwierigkeit .
Die BekleidungSäniter beeilen sich leider mit den Zahlungen nicht
allzu sehr . Die Schwierigkeiten sind aber alle glücklich umschifft

worden ; jetzt steht der Zentrale ein ansehnliches Betriebskapital

zur Verfügung , das ihr zu annehmbaren Bedingungen geliehen
worden ist von einer Seite , die aus sozialen Gründen ein Interesse
an dem Weiterbestehen unserer Heimarbeiterzentrale haben muß .

ES wurde festgelegt , daß für geschäftliche Unkosten 10, höchstens
15 Proz . in Abzug gebracht werden sollen ; alles andere aber , was

nicht durch Material aufgezehrt tvird , soll voll im Arbeitslohn ver -

rechnet werden . Für den Zuschnitt wird den Organisationen 5 Pf .

pro Stück zugeschnittener Ware angerechnet . So können z. B. für
das Dutzend Hemden ohne Knopflöcher 3. ( 50 M. bezahlt werden ,
an Konfektionspreisen gemessen das doppelte und mehr . Ebenso

verhält eS sich mit allen anderen Sachen .

Freude hat ganz besonders der Verband der Schneider und

Schneiderinnen über das soziale Verständnis unserer Frauen . Sie

sind zufrieden mit verhältnismäßig kleinen Posten Arbeit , um so die

Möglichkeit zu bieten , möglichst viele an der guten Arbeits -

gelegenheit teilnehmen zu lassen . Von der Verwaltung war eben -

falls als Grundsatz aufgestellt worden , daß die einzelne Kriegerfrau
neben der Unterstützung nicht einen vollen Wochenlohn verdienen
soll , sondern die Arbeit möglichst verteil ! werden soll , um so
möglichst vielen Arbeit zu geben und um auch das Einnisten der

Zwischcnarbcit zu verhindern . Daß es auch Ausnahmen gibt bei

alleinstehenden Frauen und Mädchen und in Fällen , wo Arbeits -

losigkcit oder Krankheit in der Familie ist , versteht sich von selbst .
DaS Wohlwollen mancher Unternehmer hat sich allerdings die

Einrichtung längst verscherzt . Seit 1. Dezember hat sie ein Geschäfts -
lokal inne , für welches inouatlich 250 M. Miete zu zahlen sind .
Eine elektrisch betriebene Zuschneidemaschine ist tagsüber in Betrieb ,
um Drillhoscn zuzuschneiden , ein Zuschneider ist dafür angestellt .
Wochenlang war eine geschulte Frau täglich beschäftigt , um an sechs
Nähmaschinen Arbeiterinnen für das Nähen dieser vorschriftsmäßigen
Militärunterhosen zu schulen . Es versteht sich , daß auch dieses An -

lernen umsonst geschah ; die Frauen bekamen auch die Lehrstücke mit
vollem Preis bezahst .

Insgesamt sind eine große Zahl von Zuschneiderinnen beschäftigt ,
um für die etwa 800 Arbeiterinnen genügend Hemden , Leib¬
binden , Handschuhe , Kinderkleider usw . zuzuschneiden . Der Schneider -
verband hat die Freude , jetzt schon an rund 90 Frauen wöchentlich
000 —700 M. Verdienst auszuzahlen . Im ganzen sind schon rund
7000 M. an Löhnen durch seine Hände gegangen und von Woche zu
Woche vermehrt sich die Zahl der Arbenerinnen und tvird die Lohn -
summe größer . Vom Gesannbetrieb liegen die Zahlen noch nicht
bor , jedoch ist daS Verhältnis in allen angeschlossenen Abteilungen
daSselhe . Die vorliegenden Aufträge sind sehr groß .

Man trägt sich mit der Hoffnung , diese wertvolle soziale Ein -
richtung auch nach Beendigung des Krieges weiterführen zu können .
Ob das möglich sein wird , bleibt abzuwarten .

Gewerkschaftler im s�elde .
Wie daS „ Zentralblatt der christlichen Gewerkschaften ' mitteilt ,

standen Ende Dezember 85 000 Milglieder der christlichen Gewerk -
schoflen unter den Fahnen . Im Monat Oktober zählten die christ -
lichen Gewerkschaften 75 000 Mann im Felde . Die freien Gcwerl -
schastcn stellten acht - bis zehnmal soviel Soldaten als die christ -
lichen Verbände . Aehnlich sieht das Bild aus , wenn wir die an die
vom Kriege Betroffenen gezahlten Unterstützungen vergleichen .

Mus ?nöuftrie unü hanöel .
RegierungSmaffnahmen für die italienische Getreideversorgung .

AuS Rom wird uns geschrieben :
Um dem steten und beängstigenden Wachsen der Getreidepreise

einen Damm entgegenzustellen , hat die Regierung den schon auf
3,50 Lire herabgesetzten Weizenzoll bis zum 30 . Juni 1915 ganz
aufgehoben . Gleichzeitig werden die Minister der öffentlichen Ar -
beiten und der Marine ermächtigt , die Transportkosten per Bahn
und per Schiff um 50 Proz . herabzusetzen . Weiter wird der Minister
des Innern ermächtigt , die Kornbestände gesetzlich feststellen zu
lassen , was den ersten Schritt zur Requisition des Weizens
darstelle . Die Erlassung von Bestimmungen über Brotbereitung
und Verkauf von Mehl und Brot wird mS Auge gefaßt . Schließlich
autorisiert ein zweites Dekret die Emissionsbanken , die Wechsel der
Gctreidelonsortien , die durch Getreidedepots sichergestellt werden , zu
diskontieren . Die Maßnahmen laufen also darauf hinaus , dem aus -
wärtigen Weizen die Türen zu öffnen , die gleichmäßige Verteilung
im Jnlande durch Herabsetzung der Transportkosten zu erleichtern
und die Konsortien zum Ankauf von Vorräten zu befähigen , damit
sie als Preisregulatoren gegenüber der Privatspekulation dienen
können .

Tie heutige Getreidenot hat ihren Anlaß in der Unter -

brechungderEinfuhr von den Märkten des Schwarzen Meeres .
Der ungefähre Jahresbedarf aus dem Auslände beläuft sich in nor -
malen Jahren auf 10 Millionen Doppelzentner . Da nun von der reichen
Ernte des Jahres 1913 ( 53 Millionen Doppelzentnersim Jahre 1914 ein
Ueberschuß von rund 8 Millionen geblieben ist , weil im Jahre 1913
die Einfuhr nicht vermindert wurde , so dürste bis zur nächsten Ernte
die Einfuhr von 7 Millionen Doppelzentnern hinreichend sein .
Nach den regierungsfreundlichen Blättern ist der Bedarf des Heeres
auch für den Fall der Mobilmachung bis zum nächsten August ge -
deckt . Wenn die Aufhebung des Weizenzolles wirklich den Konsu -
nienten und nicht den Spekulanten zugute kommen soll , muß man
schnell die Getreidebestände osfiziell feststellen und Höchstpreise fest -
setzen . Sehr richtig sagt aber ein Sachverständiger im „ Giornale
d' Jtalia , daß eS gegen die Getreidenot mid Getreidespclulation nur
ein Mittel gäbe : den Frieden in Europa .

Enieueritug dcs Kohlensyndikats .

Esten ( Ruhr ) , 8. Februar . Die Zechenbesitzerversammlung des
Kohlensyndikats genehmigte den Vorschlag der Kokskommission , die
Probezeit für die in der Schwebe befindlichen Anträge auf Be -

willigung von Erstbeteiligungen in Koks in Anbetracht der Kriegs -
läge und für die Dauer des Krieges auf vier Wochen abzukürzen .
Bekanntlich hatten sich in der vorigen Zechenbesitzerversammlung
sämtliche anwesenden Syndikatsmitglieder bis auf „ Langenbrahm "
und „ Viktoria " - Kupferdreh verpflichtet , sich selbständiger Verkäufe
für da » Jahr 1913 bis zum 1. Oktober dieses Jahres zu enthalten .
Von den damals nicht vertretenen Zechen ist mit Ausnahme von
„ Borussia " - Oespel nachträglich eine entsprechende Erklärung ein -

gegangen . — Der Vorsitzende fragte deshalb die Versammlung , ob
die Verpflichtung auch dann aufrecht erhalten werde , wenn

„ Borussia " - Oespcl sich weiterhin ablehnend verhalte und erhielt
eine zustimmende Antwort . Sodann wurde der neue Shndi -
katsvertrag zur Unterschrift vorgelegt . Von den
33 Syndikatsmitgliedern haben die Unterschrift nicht vollzogen : die

Stinnesschen Zechen ( „ Carolus Magnus " , „ Friedrich Ernestine " ,

„ Graf Beust " , „ Matthias Stinnes " und „ Viktoria Matthias " ) , die

Gewerkschaft „ Deutscher Kaiser " , die Bergwerksaktiengesellschast
Concordia " , die Deuff ' ch - Luxemburgische Bergwerks - und Hütten -

aktiengesellschaft , die Friedrich - Krupp- Aktiengescllschaft , der Mühl -

heimer Bergwerksverein und die Gewerkschaften Neusehölerpad und

Hobeiscn , die mansfeldische Gewerkschaft und die rheinischen Stahl -
werke . Ferner fehlte eine Erklärung der Bochumer Bergwerks -

Aktiengesellschaft „ Borussia " - Oespel , der Gewerkschaft „ Langen -

brahm " , des Lothringer Hüttenvereins Aumetz - Friede und der

Gewerkschaft „ Viktoria " - Kupferdreh , da diese Mitglieder entweder

überhaupt nicht oder während der Vollziehung der Unterschriften

nicht vertreten waren .

Vom Wirtschaftskrieg .
Paris , 8. Februar . Wie der . Temps ' meldet , bestimmt der

Regierungsentwurf über die Nutz un g französischer Patente ,

daß Deutschen . Oefterreichern und Ungarn während der Kriegsdauer

keine Palente ausgestellt werden und daß ihnen die Nutzung

früher ausgestellter Patente untersagt ist . Palente , welche von

öffentlichem Interesse oder der Notionalverteidigung nützlich sind .

können nach Prüfung durch einen Sachverständigen - AuSsäiuß durch

Sonderdekret zur Nutzung an Franzosen . Verbündete und Neutrale

übertragen werden , mit der Maßgabe , daß den ursprünglichen Pa -

tentinhabern eine jeweilig festzusetzende Prämie als Entschädigung

ausbezahlt oder gutgeschrieben werden soll .

Soziales .
Krankenkafienlongreh .

Unsere Leser finden an anderer Stelle einen ausführlichen

Bericht über den Krankenkaffenkongreß . der gestern stattfand .

Die immer brennender werdende Frage , ob ein « Aufhebung

der den Versicherten nachteiligen Vorschriften de ? Krankenkassen -

notgesetzes möglich ist , wurde auf dem Kongreß nicht behandelt ,
sondern nur ein Appell , endlich überall an Stelle der ohne Ersatz
zum Schaden der Frauen und des Nachwuchses seit länger als
3 Monaten aufgehobenen Krankenversicherung der Hausgewerbe -
treibenden eine statutarische Art der Versicherung der HauZ -
gewerbetreibenden treten zu lassen . Außerdem wurden zwei weniger
wichtige Fragen behandelt , die einige durch Befreiung Krauken -

versicherungspflichtiger herworgerufene Finanzschmerzcn betrafen .
Der schon neulich zum Ausdruck gebrachten Hoffnung möchten

wir erneut Ausdruck verleihen , daß der Reichstag das Kranken -

kassennotgesetz vom 4. August 1014 insoweit baldigst wieder aus -
hebt , als dies Gesetz gestattet , an Stelle der statutarischen nur die

gesetzlichen Mindestlefftungen den Versicherten zu gewähren , von
ihnen aber die Höchstbeiträge zu nehmen . Diese schwere Schädi -
gung der Versicherten ist in überstürzter Befürchtung vor finan -
ziellen Schwierigkeiten beschlossen , in die die Krankenkassen geraten
nwchten . Jetzt ist es an der Zeit , die Maßnahme wieder aufzu -
heben . Sollten wirklich , was wir nicht glauben , die Mittel der
Kassen zur Bestreitung ihrer gesetzlichen und vertraglichen Pflichten
nicht ausreichen , so wären Mittel hierzu bereitzustellen . Mittel des
Reiches , der BerufLgeiwssenschaften und der Versicherungsanstalten
kämen hierbei in Frage . Keinerlei Grund liegt dafür vor , noch
heute die Arbeiter und Arbeitgeber mit einer Extrasteuer , die
1 Proz . des Einkommens der Arbeiter und darüber beträgt , dafür
zu belasten , daß die Arbeiter für den Fall der Krankheit weniger
erhalten , als ihnen statutengemäß zusteht . Für die kommende

Reichstagssession sind Anträge aus Beseitigung der Nachteile dcs

NotgesetzcS in Vorbereitung .

Zur Wöchnerinnclihilsc .
Oa der § 8 der Wochenhilfe - Verordnung des Bundesrats

von einigen Krankenkassen noch immer zu eng ausgelegt wird ,
ist von zuständiger Seite folgende Auslegung ergangen :

Die Auslegung der Bekauutmachung des Reichskanzlers be -
treffend Wochenhilsc im Kriege vom 3. Dezember vorigen Lahres
ist nicht überall die richtige gewesen . Es sei darauf hingewiesen ,
daß nach § 8 auch die gegen Krankheit versicherten Wöchnerinnen ,
deren Ehemänner nicht Kriegs - pp. Dienste leisten , oder die
alleinstehend sind , sosern sie von ihrer Kasse nach § 195 der
R. B. O. Wochengeld fordern können , gegenüber ihrer Kasse An -
spruch aus Entbindungsgeld , Stillgeid usw . haben . Ferner müssen
die Ersatzkassen genau dieselben Leistungen wie all « anderen
Kassen denjenigen Mitgliedern gewähren , die aus Grund der
Reichsversicherungsordnung versicherungspflichtig ' sind .

Diese Auslegung stunmt mit der von uns gegebenen
ubcrein .

Ein Knappschafts - Kricgsgeseti für Preußen .

. Auf dem Gebiete der Krankenversicherung hat das Deutsche
Reich durch das Gesetz betreffend Erhaltung von Anwartschaften ans
der Krankenversicherung vom 4. August 1914 bestimmte Vorschriften
über die Erhaltung von Anwartschaften erlassen . Es können
Zweifel darüber entstehen , ob diese Vorschriften auch anwendbar
sind aus Mitglieder der Knappschastsvereine und besonderen
Krankenrassen . Verneint man die Frage der Anwendbarkeit , so
laufen die nach Maßgabe des KnappschastsgesetzeS vom 17. Juni
1912 versicherten zum Heeresdienst eingezogenen oder freiwillig
cingeiretaren Personen mit Aufgabe ihrer die Verficheruugs -
Pflicht begründenden Beschäftigung Gefahr , daß sie die bis zum
Kriegsausbruch bei ihren Vereinen erworbenen Anwartschaften ixr -
liercn . Dem soll das Knappschasts - Kriegsgesetz vorbeugezr , dessen
Entwurf die Regierung dem preußischen Landtage unterbreitet hat .

Es handelt sich einmal um eine Gleichstellung der auf Grund
des KnappschaflSgcietzeS versicherten Personen mit anderen Ver -

sicherten bezüglich oer Krankenversicherung , und ztoeitens darum ,
ccch auch auf dem Gebiete der knoppschastlichen PensiouIlassenver -
sicherung den Mitgliedern die beim Kriegsausbruch erworbenen
A' iuvarffchaftcn und ibr « sonstigen Rechtsverhältnisse zu den

Pensionstasseu in derselben Lage erhalten werden , in der sie sick
beim Ausbruch des Krieges befanden . Bekanntlich sind auf dem
Gebiete der Jnvalidcuversichcrung desondere reickisgosetzliche Vor -

schriften nicht erlassen worden , weil schon durch die Bestimmungen
der Reichsversicherungsordnung dafür gesorgt ist , daß die von
den Versicherten bis zum Ausbruch dcs Krieges erworbenen An -

wartschaftcn auch während des Krieges erhalten bleiben . Es ist
lediglich bestimmt worden , daß die Vorschriften der Rcichsvcr -
sicherunasordnung auf die österreichisch - ungarischen Staatsbürger
ausgedehnt werden . Auch in dem Versichcrungogesctz für Angc »
stellte ist vorgesehen , daß die Kriegszeiten als Beitragömonate an -

gerechnet werden , also zur Erhaltung der bis zum Kriegsausbruch
erworbenen Anwartschaften ebenso genügen wie die Zeiträume , ftir
die Beiträge entrichtet worden sind . Im Knappschaftsgesetze da -

gegen sind besondere , die Verhältnisse der zum Kriegsdienst ein -

berufenen Mitglieder regelnde Vorschriften nickst enthalten . Aller¬

dings haben einige 5knappschaft »vereiiie in ibren Satzungen Ar -

srimmungen aufgenommk ' n , die ihre PensionLkassennlitglieder auch
für den Kriegsfall vor Nachteilen bewahren , aber in zahlreichen
Vereinssatzuiigcn fehlen solche Bestimmungen ; es wird also auch
durch die Satzungen nicht der notwendige gleichmäßige Schutz der

Pensionskassenmitgliedcr aller Vereine vor den aus dem Verluste
ihrer Anwartschaften sich ergebenden Nachteilen verbürgt . AuS
diesem Grunde ist eine gesetzliche Regelung erforderlich .

Von einer Verschrist , nach der die Kriegsdienstzeiten als Bei -
tragszeiten und demnach als Steigerungssätze für die Invaliden -
Pension zu gelten hätten , wie dies fiir das Gebiet der Invaliden -
Versicherung durch die §8 1393 und 1396 R. V. O. geschehen ist ,
nimmt der Entwurf bei der ktmppschaftlichen Versicherung schon
wegen der finanziellen Lage zahlreicher Knappschaftsvereinc . die
durch den Krieg ohnehin verschlechtert wird . Abstand , er bescbräistt
sich im wesentlichen auf zwei Aenderungen . Zunächst soll für die
Dauer der Kriegsdienstleistungen und die darauf folgenden zwei
Monate die im Z 33 d« S Gesetzes vorgesehene Verpflichtung zur
Zahlung der Anerkennungsgebühr fortfallen . Es handelt sich um
die Gebühr , durch deren Zahlung die aus ihrer Besckäftigung
ausscheidenden Penstonskassenmitglieder bei einem bestimmten
Dienstalter sich die bis dahin erworbenen Ansprüche auf die
Pcusionskasscnleistungen erhalten können .

Tie zweite Aenderung betrifft den § 84 , der den ausge¬
schiedenen Pensionskassenmitgliedern den Wiedererwerb ihrer
früheren Ansprüche auf die Pensionskassenleistungen durch eine
emiahnge Mitgliedschaft bei einer PcnsionSkasse ( Probejahr ) er¬
möglicht . Ist ein in diesem Probejahr befindliche » Mitglied infolge
des Krieges aus seiner Beschäftigung und damit aus seiner M' t

gliedschaft ausgeschieden , so läuft eS Gefabr , den von ihm berci ! .
vor dem Kriege zurückgelegten Teil des ProbcjabreS zu verlieren .

nach der Entlassung aus diesen Diensten wieder in eme Pension -
kassc eintritt , die Mitgliedzeit vor dem Beginn der Dle , Istleistung
auf die einjährige Frist anzurechnen ist .

Tie Vorschriften de ? neuen Gesetzes sollen ohne Aendening
der Satzungen der Knappschaftsvereine Anwendung flnd - cn.

Satzungsbcstimmnngen , die den Mitgliedern weitergehende . stcckste

beilegen , werden davon nicht berührt , a - em Gwetz wll ruckwirlendo

Kraft vom 1. August 1914 ab verliehen und dem Handelsmimstsr
die Ermächtigung erteilt loerdcn , den Zertpunkt zu bestimmen .

zu welchem es tvieder außer Kraft tritt . Eben , o i oll dem Handels -

minister das Recht gegeben werden , die Vorschriften des Gesetzes
auf Angehörige anderer Staaten mch ans die dlesen Staaten un -

mittelbar oder mittelbar geleisteten „tri . gs - , Samtats » o. er ahn -

liche Dienste auszudehnen ,



Verlustlisten .
Die Verlustliste Nr . 144 der preußischen Armee

enthält Verluste folgender Truppen :
Stab der 3. Garde - Jnf . - Div . sowie der S. n. 83. Reserve - Div .
2. u. 8. Garde - Rez . ; 1. Garde - Res . » u. 2. Garde - Ers . - Reg . ;

Regimenter Alexander und Augusta , Garde - Füs . - Reg .
Lehr - Jnf . - Reg .
Grenadier - bzw . Infanterie - bzw . Füstlier - Regimenter Nr . 2, 8,

4, 5, 6, 8, 9, 10, 12, 16, 20, 21 fsiehc auch Reg . Keller ) , 22. LI , 27 ,
30. 31 . 36. 38, 39 . 16, 62 . 61 , 67 . 62, 67, 76, 76, 85, 86. 87 , 91, 92,
93 . 99 , 113 , 117 , 118 . 131 , 136 , 137 . III , 117 , 118 , 160 , 162 , 169 ,
161 , 163 , 166 , 167 , 168 , 176 , Reg . Keller ( früher Boeters ) ; Ers . - Re -
gimenter Nr . 28 u. Königsberg III ; Res . - Jnf . - Regimenter Nr . 1, 2,
6 (f. Reg . Keller ) , 7. 16, 18, 20, 21 (f. Reg . Keller ) , 23, 28, 30, 38,
39,19 (f. auch Reg . Keller ) , 61, 67, 73. 81, 83. 86, 87 . 88, 93. 91 , 201 , 202 ,
210 , 211 , 213 , 217 , 218 , 219 , 220 , 227 , 238 , 236 , 237 , 239 ; Res . - Ers . -
isteg. Nr . 1; Landw . - Jnf . - Re gimenter Nr . 1, 2, 3, 1, 6, 6, 7, 10, 11,
24. 25, 37, 38, 39. 46, 49, 77 , 81, 83, 84, 109 , 110 ; Brig . - Ers . - Ba -
taillone Nr . 12, 28 ; Landst . - Bataillone I Coblenz , Düren , Niann -
beim ; Landst . - Erf . - Bat . Magdeburg ; Jäger - Bataillone Nr . 1, 2, 3,
1, 5, 9, 14 ; Reserve - Iäger - Bataillone Nr . 1 (f. Festungs - Maschlnen -
gewehrabt . Nr . 8a ) , 9; Maschinengewehrabt . Nr . 5 (f. Reg . Keller ) ;
Feftungs - Maschinengewehrabt . Nr . 8a .

Dragoner Nr . 11 ; Husaren Nr . 4, 7, 8, 12 ; Ulanen Nr . 8; Ref . »
Ulanen Ztr . 3; Jäger zu Pferde Nr . 4; Nes . - Jäger zu Pferde Nr . 10 ;
Res . - Kavallerie - Abt . Nr . 45 ; Landst . - Eskadron des 14. Armeekorps .

FeldarU - Regimenter Rr . 2, 9, 14, 20 , 22 , 23, 26 , 27 , 33 , 34 , 39 ,
41 , 42 . 51 , 63, 68. 59, 63 , 69 , 70 , 75 , 76 , 80 , 81, 83 ; Res . - Feldart . -
Regimenter Nr . 19, 20 , 22 , 44, 52 ; Landw . - Feldart . - Abt . des 1. Armee¬
korps .

2. Garde - Res . - Futzari . - Reg . ; Fußart . - Regimenter Nr . 2, 20 ; Res . -
Futzarb - Regiuienter Nr . 2, 20 ; Landw . - Futzart . - Bat . Nr . 3.

Pioru - Regimenter Nr . 19, 23, 24 , 26. 29 , 31 ; Pion . - Bataillone :
I . Garde , I. Nr . 4, I. u. II . Nr . 7, I . Nr . 14, I . Nr . 16 ; III . Nr . 16
iWeber ) , l . Ztr . 27 ; Pwn . - Ers . - Bat . Nr . 9; 2. Landw . - Pion . - Komp .
deS 15. Armeekorps ; Minenwerferzug des 14. AruieekorpZ ; Leichter
Feftungs - Scheinwerferzug Ztr . 23.

Militär - Eisenbahn - Drrektion Nr . 2; Eisenbahn - Baukomp . Nr . 28 ;
Rcs . - Eisenbahn - Baukomp . Nr . 29 ; Feldflicgerrruppe .

Armierungs - Bat . Nr . 9; Armierungs - Arb . - Komp . ; ArmicrungS -
Kolonie der Bauleitung Oft - Lötzen .

Sanitätskomp . Nr . 1 des 16. Armeekorps ; FestungS - Lazarstt
Nr . I , Mainz ; Sammel - Sanitätsdepot Pr�- Stargard ; Freiwillige
Krankenpflege ( RoteS Kreuz ) .

» »
»

Die württembergisch cn Verlustlisten Nr . 110 und III
melden Verluste deS Gren . - Reg . Nr . 119 ; Landw . - Jnf . - Reg . Nr . 123 ;
lles . - Feldart . - Regimenter Nr . 26 u. 64 ; Feldart . - Reg . Nr . 66 ; I . Pion . -
Bat . Nr . 13 ; 2. Landw . - Pion . - Komp . ; Res . - FuhrparRolonne Nr . 2.

Brig . - Ers . - Bat . Nr . 53 ; Landw. - Jnf . - Reg. Nr . 119 ; Jnf . - Rcg .
Nr . 120 , 121 ; Landw . - Jnf . - Regimenter Nr . 124 , 125 ; Jnf . - Reg .
Nr . 126 ; Drag . - Reg. Nr . 26 ; Feldarb - Regimentcr Nr , 13, 49 ;
1, Smntatskomp .

/lus Srost ' öerlin .
voiksernährung unö Konsumgenoffenschaft .

Die Konsumgenossenschaften spielen auf dem Gebiete der

VolkSernährung heute schon eine große Rolle und sie würden
bei noch umfassenderer Organisation des Konsums weit

Größeres leisten . In einer Zeit , wie der jetzigen , wo auch
die Reichsdehörden erkennen müssen , daß an die Stelle deS

regellosen Konsumverschleißes die Organisation zu treten hat ,
um die VolkSernährung sicher zu stellen , konimen große
Konsumorganisationen dem Bestreben auf geregelte Verteilung
der Lebensmittel sehr zu statten . Würde beispielsweise die

Brotausgabe lediglich großen Konsumorganisattonen über -

tragen , so würde sich vieles vereinfachen lassen . Jetzt aber ,
>00 die Brotherstellung und die Brotausgabe in vielen
kleinen Einzelbetrieben erfolgt , ist eine planmäßige
Verteilung des Mehles wie des Brotes erschwert .
Diesen Schwierigkeiten soll die Brotkarte begegnen . Aber die
Brotkarte bestimmt nur den Verbrauch des einzelnen Judi -
viduums , gibt aber noch keine Gewähr , daß der Inhaber der
Brotkarte auch unter allen Umständen das ihm gewissermaßen
garantierte Maximum erhält . Ein gewisses Quantum Brot

braucht jeder Mensch . Gerade die Arbeiterbevölkerung ist
ihrer ganzen wirtschaftlichen Lage nach im wesentlichen auf
Brot und Kartoffeln dirett angewiesen , eine Einschränkung
dieser Volksnahrungsmittel trifft also weite Kreise der Be -

völkerung recht erheblich . Wenn aber mit den vorhandenen
Mehlvorrätcn ausgekommen werden soll , mutz eine gewisse
Beschränkung allgemein durchgeführt werden . Und wenn die

Verteilung des Brotes eine geregelte ist , dürsten die Schwie -
rigkeiten sich leichter überwinden lasten . An dieser geregelten
Verteilung fehlt es aber noch .

Der Beschränkung des Brot - und Mehlverbrauchs dienen

bekanntlich verschiedene Bundesratsverordnungen . Eine vom
13 . Januar besagt , daß in den Bäckereien nur noch in der
Zeit von morgens 7 Uhr bis abends 7 Uhr gearbettet werden
darf . Auf die Konsumgenossenschaft , die das Brot in der
eigenen Bäckerei herstellt , übte diese Verordnung eine tief -
gehende Wirkung aus . Die Konsumbäckerei , wie eine Anzahl
Großbäckereien , ließen ihr Personal in drei Schichten arbeiten
und garantierten einen Ruhetag von 36 Stunden . Durch diese
Produktionseinschränkung um 12 Stunden pro Tag konnte
der Bedarf der Mitglieder an Brot nicht mehr voll gedeckt
>oerden . �- azu kam eine weitere bundesrätliche Bestimmung vom
25 . Januar , welche besagte , daß die Bäckereien nur "/ «
des Brotquantunis backen dürfen , welches in der Zeit
vom 1. Ins lo , Januar pro Taa heraestelft lvurde .
Gerade in dieser Zeit war aber der Brotbedarf
geringer als sonst , weil von den Feiertagen her in einer Reihe
von Familien noch Kuchen und andere Backwaren vorhanden
Ivareu . Wie uns die Konsumgenossenschaft mitteilt , darf sie
täglich nur 18 000 Brote herstellen . Der Bedarf ihrer Mit -
glieder ist aber ein bedeutend größerer und wird durch das der
' Genossenschaft bewilligte Quantum nicht gedeckt . Setbstverständ -
iich wäre die Konsumgenossenschast durch ihre technischen Hilss -
mittel sehr wohl in der Lage , mehr Brot backen zu können ,
wenn ihr das genehmigt wurde .

Bisher ist diese Genehmigung versagt worden . Daraus

ergeben sich nun bei der Brotabgabe in den Verkaufsstellen
Schwierigkeiten und sehr ärgerliche Aussprachen zwischen Mit¬

gliedern . Verkmifspersonal und Lagerhaltern . Die Genossen -
schaft hat sich zu helfen versucht , indeni sie ein Einheitsbrot
von 1 Pfund herstellt . Es ist vielfach bemängelt » vorden .
daß allgemein ( kinderreiche Familien ausgenommen ) nur halbe
Brote abgegeben werden . Wie uns die Verwaltung mitteilt ,
sei das geschehen , tveil man kleinere Brote nicht backen wollte
und die Stullen von einem größeren Brot wirtschaftlicher seien
als solche von einem kleineren Brot . Es ist begreiflich , wenn
die Mitglieder den Wunsch haben , ihren Brotbedarf aus der

Konsumgenossenschaft zu decken . Ivo sie auch ihre anderen
Wareil einkaufe ! , und es stellt der Genoffenschaft ein an¬

erkennendes Zeugnis für die gut « Bedienung der Mit -

glieder durch das so stark begehrte Konsumbrot auS ,
das sowohl in der Qualität alS auch in der

Quantität es mit jeder Konkurrenz aufnehmen kann .

Aber unter den gegebenen Verhältniffen kann die Verwaltung
der Kosumgenossenschast nur ein Quantum herstellen , daS nur

einen Teil des Bedarfs der Mitglieder deckt . Da muß ein

Ausweg geschaffen werden .

Dieser Ausweg ist vorhanden . Durch daS Nachtback -
verbot können die vielen kleinen Bäckereien nur noch wenig
Weitzware herstellen . Tiefe kleinen Bäckereien müsien — um

sich halten zu können — zur Brotbäckerei übergehen , die bis -

her mehr nebenbei betrieben wurde . Die vorgeschriebene
Streckung des Roggenmehls ermöglicht den kleinen

Bäckereien den Zusatz eines größeren Quantums von

Kartoffeln , während die Großbäckereien darauf angewiesen
sind , zun : Brot nur Kartoffelpräparate , wie Kartoffel -
flocken , Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelstärkemehl zu der -

arbeiten , denn ihnen fehlen die Räumlichkeiten , große
Quanten Kartoffeln kochen und reiben zu lassen , die not -

wendig wären , um den gesetzlichen Vorschriften entsprechend

auf 00 Gewichtsteile Roggenmehl mindestens 30 Gewichtstcile
gequetschte oder geriebene Kartoffeln zu verwenden . Die

kleinen Bäckereien können für diese Arbeit manche Frühstücks -
austrägerin beschäfttgen . die durch den Fortfall des Morgen -
frühstücks ohne Beschäfttgung ist . Aus diesen Gründen wird

sich manches treue Mitglied entschließen müssen , einen Teil

des Brotbedarfs auch von Privatbäckereien zu beziehen .
Dieser Entschluß mag manchem Mitgliede nicht leicht werden ,
er trägt aber der jetzigen Situation Rechnung . Die zur Aus -

gäbe gelaugenden Brotmarken werden überall in Berlin um -

gesetzt werden können und wir können nur iviederholen , daß
dafür Sorge gettagen wird , daß der Inhaber von Brotmarken

auch Brot erhält .
Wenn die Konsumgenoffenschaft nicht heute schon allen

an sie herantretenden Wünschen auf dem Gebiete der

Nahrungsmittelversorgung gerecht werden kann , so liegt das

nicht , wie fälschlich angenommen wird , an dem guten oder

bösen Willen der Verwaltung , sondern zum Teil an den

gegenwärtigen Verhältnissen und außerdem an dem Umstände ,
daß der konsumgenossenschastliche Gedanke noch nicht die Ver -

breitung gefunden hat , die ihm im Interesse einer rattonellcn

Volksernährung zu wünschen wäre . Gerade die Konsum -
Vereinigung wird berufen sein , noch große Aufgaben zu lösen .

Der Krieg uud die Schule .

Zum Kriege nehme die Schuljugend ganz von selbst Stellung ;
damil kein Schaden entstehe , müsse da die Schule regulierend und

mäßigend eingreifen . So sagte vor drei Wochen der Berliner

Stadtschulinspeltor Dr . Schepp in einem Vortrag über « Krieg und

Schule� , den er im Bürgersaal deS Rathauses zu Berlin in einer

Frauenversammlung hielt . ' Acht Tage darauf mutzten wir aus Neu -
kolln berichten , daß in der 21 . Gemeindeschule ( Weisestratze ) den
Schülern der Klasse 10 ein Lehrer den Lissauerschen . Hatzgesang "
gegen England zu lernen aufgegeben hatte . Und jetzt wird uns be -
kannt , daß in Nieder - Schönhausen ein von der 3. G e -
meinde schule ( Charlottenstratzs ) am 6. Februar veranstalteter
Elternabend durch folgendes Lied . verschönt ' worden ist ,
das ein auS Schülern der obersten Klassen zusammengesegler Chor
Vottrug :

1. Nun hebt sich an die große Schlacht ,
Unser Kaiser hat mobil gemacht .
Alle , alle eilen wir zu den Fahnen ,
Halten fest und treu am Rhein die Wacht .

Droht der Feind von Norden . Ost uud West, '
Immer feste dreschen ist das Allerbest ' .
Jeder Schutz ein Rufs ' ,
Jeder Stoß ein Franzos ' .
Alle Feinde zehn zu schand ' ,
Sei getrost , mein deutsches Vaterland !
Jeder Tritt ein Britt ' ,
Und die Serben müssen sterben .
Alle Feinde gehn zu schand ' ,
Sei getrost , mein deutsches Vaterland !

L. Zu allererst verhau ' n wir die Franzosen
Weil sie immer nach Revanche krähn ,
Klopfen ihnen aus die roten Hosen ,
Datz sie können nicht mehr gehn und stehn ,

Droht der Feind usw . ( wie oben ) .

3. Alsdann kommen die Kosaken
LluS dem Russenland dahergesprengt .
Heil die kttegen wir zu packen ,
Datz ihnen Haut und Haar versengt .

Droht der Feind usw .

4. Uns belogen hat mit falschen Zungen
Treulos das verruchte Engeland ,
DaS verwalken unsere blauen Jungen .
Eh ' es sich nähett unfetm deutschen Strand .

Droht der Feind usw .

5. Und zuletzt die Hammeldiebe ,
Montenegro und das Serbenvack ,
Freut euch auf deutsch -vsterreichische Hiebe .
Denn schon heißt es : Knüppel aus dem Sack !

Droht der Feind usw .

Von wem diese eigenartige . KriegSpoefie ' herrührt , wissen wir
nicht . In eine Schulveranstaltung gehört sie nach unserer Auffassung
schon auS pädagogischen Gründen nichr hinein .

Die Bevölkerungszahl Berlins

ist vom Berliiter Statistischen Amt für den 1. Januar 1915

auf 1 982 154 Personen berechnet worden . Da für den 1. Ja -
nuar 1914 die Berechnung 2 079 156 Personen ergab , so hätte
das Jahr 19�. . einen Rückgang um 97002

gebracht . Das Statistische Amt nimmt an , daß die tatsäch -
liche Bevölkerungszahl sogar noch um Zehntausende hinter
dem Verechnungsergebnis zurückbleibt . Wenn die Abmeldung
weggezogener Personen schon in ruhigen Zeiten oft unter -

lassen wird , so dürfte sich für die Monate nach Ausbruch des

Krieges diese Fehlerquelle noch stärker als sonst geltend ge -
macht haben . Hauptursache der bedeutenden Aenderung des

Bevölkerungsstandes ist , wie ohne weiteres ein -

leuchtet , der Kriegsausbruch und die Heeres -
einberufung . Der weitaus größte Teil des Rück -

gangeS entfällt auf die männliche Bevölkerung : bei

ihr zeigt das Ergebnis eine Minderung um 90280 ,

von 990 935 auf 900655 . Demgegenüber sehen wir bei der

weiblichen Bevölkerung einen Rückgang mir nur 6722 , von

1088 221 auf 1081 499 . Tie weibliche Bevölkerung minderte

sich ( abgesehen von einer vorübergehenden geringen Mehrung
inl Januar und im Februar ) vom 1. Januar bis zum
1. August im ganzen mu 12 672 , vom 1. August bis zum
I . November weiter um 4539 , und sie mehrte sich dann wieder

vom 1. November bis zum Jahresschluß um 10 489 . Da -

gegen hatte die männliche Bevölkerung ( abgesehen von

vorübergehenden genügen Mehrungen im Januar uud im

November ) vom 1. Januar MB zum 1. August eine Minderung
von im ganzen 18 182 , aber vom 1. August bis zum Jahres -
schluß eine Minderung von im ganzen 77098 ( im August
allein 42 119) . _

Vergebung von Näharbeiten .

In der letzten Sitzung der ständigen Deputation der Textiliiüer -

essenten des Aeltesten - KollegiumS wurde die Frage der Heeresliefc -

rungen behandelt . Es wurde nach einem Bettcht der . Vossischen

Zeitung " bemängelt , daß Lieserungen auch heute noch an unsach -

verständige Personen vergeben würden . Unter anderem heißt es in

einem Bericht der . Vossin " :
.,Allgemein waren die Klagen über die Benachteiligung der In -

haber großer Arbeits - Nähstuben mit gelernter Arbeiterinnenschast

gegenüber Wohltätigkeitsvereinen mit ungelernten privaten Frauen ,

religiösen Vereinen usw. , die auf höhere Anweisung vorgezogen
würden . Auf diese Weise würde unter den gelernten Näharbeite -
rinnen Arbeitslosigkeit künstlich erzeugt . Gleiche Vorwürfe wurden

auch gegen den Ausschutz für Konfektionsnotarbeit erhoben . Dieser

sei von seinem Programm , die Arbeitslosigkeit zu bekämpfen , neuer -

dings abgegangen , indem er hauptsächlich Arbeiten übernehme und

ausführe , die sonst von bestehenden Erwerbsunternehmungen auf¬

geführt würden , wodurch nicht Arbeit geschaffen , sondern vielmehr

Arbeitslosigkeit bei den Wäschearbeiterinnen herbeigeführt wurde . "

Tie Sonntagsarbeit in den Fleischereien .

Auf Grund des § 105 « der Gewerbeordnung und unter

Bezugnahme auf Absatz 2 des Erlasses des Herrn Ministers
für Handel und Gewerbe vom 5. August 1914 ( Min . - Vl .
S . 442 ) wird bis auf weiteres die Beschäftigung von Ge -

Hilfen und erwachsenen Lehrlingen in den Betriebsstätten des

Fleischergeiverbcs an Sonn - und Festtagen von 7 Uhr mor -

gens bis 12 Uhr mittags gestattet .

Neber die Friedhofsinschrist in der Pappelallee kann sich
der Briefkastcnonkcl des „ Berliner Lokal - Anzeiger " noch imnier

nicht beruhigen . Er schreibt am vorigen Sonntag mit

Druckerschwärze einem Einsender :
. Wenn Sie die betreffende Kirchhofsaufschrift großartig finden ,

so ist das Ihr gutes Recht . Wir ehren durchaus eines jeglichen
Weltanschauung . Darum bleibt aber doch daS wahr , datz c?
Tausende gibt , denen gerade jetzt der fromme Kinderglaube auf
ein Wiedersehen in irgendwelcher Art nach dem Tode teuer und
wert ist und ihnen daher eine gleichsam programmatische Er¬

klärung des absoluten Gegenteils , wie wir sagten , auf die Nerven

fallen muß . Man soll also auch auf diese Anschauung Rücksichl
nehmen . "

Die geforderte Rücksicht ist ja schon dadurch genommen .
daß die Jnschttft auf der Rückseite des Friedhofsportals steht .
Sie ist also nur für diejenigen Personen bestimmt , die mit

ihrer besonderen Weltanschauung auf dem Friedhof der Frei -
religiösen Gemeinde etwas zu suchen haben .

Tragödie einer Mutter .

Im Hause Oppelner Straße 6, im Südosten Berlins , hat sich
in der Nacht vom Sonntag zum Montag eine Familientragödie ab -

gespielt . In den gestrigen Morgenstunden machte sich im Treppen -
flur des Hintergebäudes ein starker Gasgeruch bemerkbar . Als man

nachforschte , stellte sich heraus , daß daS Gas aus der Wohnung des

Speicherarbeiters Schatte drang . Die Korridortür wurde sofort ge -
waltsam geöffnet , und man fand Frau Schatte und ihre zehn Jahre
alle Tochter leblos im Bett vor . Die Wohnung war vollständig mit

Gas angefüllt , daS einem offenstehenden Gashahn entströmte . Nach -
dem für genügende Entlüftung gesorgt worden war , stellte ein Arzt
mit Unterstützung von Feuerwehrleuten , die mit einem Sauerstoff -

apparat hinzugeeilt waren , Wiederbelebungsversuche an . Alle Be -

mühungsn waren aber vergeblich , da bei Mutter und Tochter der

Tod schon eingetreten war . LluS welchem Grunde die Frau mit

ihrem Kind in den Tod gegangen ist , bedarf qpch der Aufklärung .
Die beiden Leichen wurden polizeilich beschlagnahmt und nach dem

Schauhaus gebracht . _

Selbstmord eines Sechzehnjährigen . In Oranienburg hat sich der
16 jährige Artur Stege aus Berlin das Leben genommen . St . war

( jcgen seinen Willen und seine Neigung zu einem Schneidermeister
in Oranienburg in die Lehre gegeben worden . Wiederholt äußerte
er zu Bekannten , daß ihm . da er seine Arbeit nur gezwungen mache ,
das Leben zuwider sei und daß er freiwillig aus dem Leben scheiden
werde . Am Sonnabend führte der Lehrling diese Absicht aus .
Kurz nach dein Abendeffeu begab er sich nach dem Abott nnd er -
hängte sich dort .

Erhängt hat sich der 61 Jahre alte Kistenfabrikant Alexander
v. Paraski aus der Hochstr . 33. Der Mann bekam infolge der will «
schaftlichen Veränderung , die der Krieg mit sich brachte , keine Aus -
träge mehr und fand auch für sein großes Lager keine Abnehmer .
Er geriet in Schwierigkeiten und als er keinen Ausweg mehr fand ,
faßte er den Entschluß , aus dem Leben zu scheiden, den er am

Sonntag in seiner Wohnung ausfühtte .

Vergebung von Ackerland .

Der Neuköllner Magistrat hat mit Rücksicht darauf , datz
noch Bewerbungen um unentgeltlich zur Verfügung gestelltes Ackerland
eingehen , angeordnet , die Listen für diese Gesuche am 10. Februar
zu schließen . Später eingehende Anträge werden nicht berücksichtigt .

Brotbestimmungen für Pctershagen .
Die am 6. d. Mts . stattgefundene Gemeindcvertrctersitzrmg be -

schloß, daß vom Montag , den 16. Februar , ab pro Kopf der Bc -
völkerung an Schwarz - und Weißbrot und Weizen - oder Roggenmehl
insgesamt 2 Kilo pro Woche verkauft werden dürfen . An die einzelnen
Haushaltungen werden bis zum 12. Februar im Gemcindeburcan
sogenannte . Brotbücher ' ausgegeben , worin vom 16. Februar ab
der Bäcker oder der Händler zu notieren hat , wieviel an Brot oder
Mehl entnommen wurde . Zur Ueberwachung der Bestimmungen
wurde eine Kommission , bestehend anö den Herren Gollmc , Bvgge ,
Körper nnd Genossen Höselbarth , gewählt .

Jugendweihe .
In der Notiz vom Sonntag muß die Adresse zur Entgegen -

nähme von Anmeldungen Max Vogel lauten : Frankfurter
Allee 361 nicht 842 , wie irrtümlich angegeben .

VolkskunstaScnd in Lichtcrfclde . Sonnabend , den IS . Februar .
abends pünktlich 8>/z Uhr , findet in der Aula der Oberrealschule ,
Ringstr . 2 —3 , ein Kunstabend statt . Unter anderem wird diesmal
wieder Herr Dr . Schall - Ca - pary Lieder zur Laute vortragen .

Der Eintritt kostet jetzt 20 Pf - , Garderobe und Programm
sind frei . Der Vorverkauf hat in den folgenden Verkaufsstellen bc -
gönnen :

Emisch , Zigarrenladen , Bahnhof West , Ecke Bahnstraße .
Erpel , Restaurant , Berliner Str . 129 .

Hohenzollernkaffee ( Stillinann ) , Hindenburgdamm , Ecke August «
straße .

Konsumverein , Verkaufsstelle Lichterfclde -Laiikivitz , Kaiscr - Wilhelnr -
strotze 43 .

Oberrealschulc . Ringstr . 2, beim Schuldiencr .
Rathaus , im Zimmer für Kriegsunterstützungen ,



Rermebartb , ZiIarrengcschäft , Hinbenburgdamm S7K .
Seehaus , Z' garrengeschäft , Hindenburgdamm 8Zd .
Wahrendorf , Restaurant , Baekestr . 7.

Arbeiter - BildungSschule . Dienstag , den S. Februar , findet der
zweite Bortrag des Kursus Kriegsgeschichte statt . Vor -
tragender : Genosse Ernst Däumig . Hörer werden noch auf -
genommen . Die Anmeldung erfolgt im Schullokal , Lmdenstr . 3.
IV . Hof rechts , 3 Treppen , zu Beginn des Vortrages um 8� Uhr
abends . Die Bibliothek ist von Vz8 —' /z9 Uhr geöffnet . Jeder
KursuSteilnehmer ist berechtigt , sie zu benutzen .

Nadrennen im Sportpalast , Potsdamer Straße .
Die am 7. Februar abgehaltenen Rennen , deren Erlrag eben -

falls zu Wohltäligkeitszwecken verwandt wird , halten wiederum
einen guten Besuch aufzuweisen . Im Nennfabrwagen , wo sonst die
bunten Farben der Trikots leuchten , sah man viele Feldgraue und
Angehörigr der Krailsahrertruppen . Der Groste Flieger -
kämpf , der Arend , Fr . Hoffmann , Peter und Stabe am Start
sab , brachte spannende Kämpfe , die mit dem Siege von Stabe
endeten , der zweimal den ersten Platz belegte und mit 4 Punkten
an der Spitze blieb vor Hoffmann (6), Arend <9) und Peter ( 11) .
Das Stunden - MannschaftS rennen bot ebenfalls recht
spannende Kämpfe , zumal die Stratzenfabrer reckt gut abschnitten .
Ein Sturz Willigs verlief glücklicherweise glimpflich . Da- s Rennen
wurde alle zehn Minuten durch eine Enlscheidung nach Punktwertung
interessant gestaltet und endete mit dem Siege der Mannschaft
Lorenz - Stabe vor Saldow - Pawke und Bauer - Witlig . Er -
gebnisse :

Ermunterungssahren . tKOv Meter . 20, 10 und 5 M. 2 Vor -
laufe , die 4 Ersten kommen in die Entscheidung . 1. Vorlauf : 1. K a r r a s .
2. Rädlitz , 3. Jockisch , 4. Skroblin . — 2. Vorlaus : 1. Grüneberg ,
2. C. Aküllcr . 3. Rabe , 4. Tietz . — Endlaus : 1. Krüneberg in
2 Min , 25 Sek. , 2. C. Müller , L. , 3. Nabe . Erst in den letzten Metern
entschieden .

Großer F e i e g e r I a m p s. 70, 40, 30, 20 M. Drei Läuse über
je 1600 Meter . 1. Laus : 1. S t a b e , 2. Hofsmann , 3. Peter , 4. Arend .
— 2. Laus : 1. Stabe , 2. Arend , 3. Hoffmann , 4. Peter . — 3. L a u s :
1. H oss mann , 2. Stabe , 3. Arend , 4. Peter . — Wertung : 1. Stabe
( 4 Punkte ) . 2. Hoffmann (6) , 3. Arend (9>, Peter (11) .

Prämicnfahren . 5000 Meter . 30, 20, 10 u. 5 M. , neun Prämien
zu 3 M. 1. Fin n in 7 Min . 15 Sek . 2. Wehlitz . 3. Behrend . 4. Rädlitz .
Prämien gewinnen Grüneberg vier , Behrend , Nowotnik , Nowak , Wehlitz und
Kuschkow je eine .

Stunden - Manns chastsfahren . 300, 180, 100. 60, 40 u. 20 M.
Sechs Führungspreise zu 15 M. 1. L o r e n z - S t a b e 43 065 Kilometer
<12 Punkte ) . 2. Saldow - Pawke (17) . 3. Baucr - Wittig (20) . 4. Hoffmann -
Stellbrink (22) . 5. Wchlitz - Weise (23) . 6. Finn - Krabncr (27) . 7. Bendel -
Schräge (29) . Den Führungspreis erhielten Bauer - Willig .

DaS nächste Rennen findet am 14. Februar , abends 7 Uhr statt .

Gefunden . Eine Geldtasche mit Inhalt ist gefunden worden
Dieselbe ist abzuholen in der „ Vorwärts " - Spedition Weißensee .
Sedanstr . Ivo . Legitimation mitbringen .

Einen schwere » Verlust erlitten hat eine Kriegerfrau , die ihre
Spargeldcr in Höhe von 179 M. nicht mehr zu Hause behalten ,
sondern im Konsum aufbewahren lassen wollte . Auf dem Wege von
der Rigaer Straße bis zur Liebigstraße ( Baltenplatz ) verlor sie ihr
Portemonnaie mit ihrem Schatz . Sie bittet den Finder um Abgabe
an Engel , Rigaer Straße 191 , Hof 4 Treppen .

Kindcrveranstaltungen in Neukölln .

Mittwoch , den 10. Februar : Märchenvorlcsungen in den beiden
Jugendheimen und im Karlsgarten , Karlsgartenslraße . Ansang 5 Uhr .
Eintritt frei .

Donnerstag , den 11. Februar : Arbeitssnmden sür Mädchen , und
Freitag , den 12. Februar , sür Knaben in den bekannten Lokalen . An -
sang 4 Uhr .

Die Kinder des 2l . Bezirks geben nicht mehr zu Bartsch , sondern in
den Karlsgarten , und die ' Arbeitsstunden für den 9. bis 12. Bezirk sind nicht
bei Wolf , sondern bei P u s ch . Böhmische Str . 13.

Sonnabend , den 13. Februar , findet im Jugendheim , Ideal -
paffage , ein Vortrag des Herrn Schneider über „ Humor in All - Bcrtin "
für die Kinder von 12 b s 14 Jahr cn statt Ansang 5 Uhr. Eintritt frei .

Sonnlag , den 21. Febiuar : Grunewaldwanderung zum „alten
Freund " . Näheres nächsten Dienstag .

Der Männerchor Moabit veranstaltet am Sonnabend , den 13. Fe
bruar . abends 9 Uhr , «im Stadl - Thcater . Alt - Moabit 47/48 , ein Wohltätig -
leits - Konzerl zum Besten der Kinderschutzkommission .

Gerichtszeitung .
Ein Ubentcurer .

Abenteuerliche Geschichten , deren „ Held " ein akademisch
gebildeter Gewohnheitsverbrecher ist , kamen in einer vor der

3. Strafkammer des Landgerichts II verhandelten Anklage
gegen den „ S ch r i f t st e l l e r " Dr . Phil . Theodor

Schulz zur Sprache . Ter wegen Diebstahls in 21 Fällen
angeklagte S . hat seinerzeit das Abiturientenexamen

mit Auszeichnung bestanden , dann mehrere Semester

studiert , aber in der Folgezeit ein Abenteurerleben geführt ,
welches zwischen vorübergehender ehrlicher Arbeit und Ver -

brechen hin und her schwankte . Er ist schon wiederholt wegen

Betruges und Diebstahls vorbestraft .
Vor Jahren berichteten die Blätter in Frankfurt a. M. von

einem angeblichen „ Fürsten Erussow " , der in der dortigen Lebe -
Welt durch seine vornehmen Allüren und großen Geldausgaben all -

gemeines Aufsehen erregte . Dama ' s hieß es in den Berichten :
Dieser „ Fürst " , Besitzer ertragreicher Naphthaquellen , habe „ Pom -

rr . ery wie Wasser " getrunken , die blauen und braunen Lappen nur

so um sich herumgeworfen und mehr als eine Opcrettendiva durch

seine Freigebigkeit glücklich gemacht , bis er eines Tages verschwun -
den war , unter dem Vorgeben , er habe eine „ wichtige Kommission
in der Türkei " zu erledigen . Er hatte in kurzer Zeit 29 999 M.

durchgebracht ; ihm trauerten verschiedene Automobilhändler , Kell -

ner und Gastwirte nach . �
Damals wurde festgestellt , daß der ver -

schwenderische Fürst Orussow der Dr . phil . Schulz war , gegen den

von der Frankfurter Staatsanwaltschaft ein Steckbrief erlassen
wurde . Seine Verwandten brachten ihn seinerzeit in die städtische

Irrenanstalt zu Frankfurt a. M. Nach längerem Aufenthalt da -

selbst ist er entmündigt worden . Nach seiner Darstellung habe sich
dann der Verleger einer Provinzzeitung seiner angenommen und

er will eine Zeitlang politischer Redakteur gewesen sein , bis in

einer Preßpolemik ihm gedroht worden sei , Enthüllungen über

seine Vergangenheit zu veröffentlichen . Darauf sei sein Bleiben

unmöglich geworden . Der Angeklagte ging dann nach England .

ließ sich dort in allerlei Spionagegeschichtcn ein und wurde im

Jahre 1911 wegen Spionage zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt .

Nach Verbüßung der Strafe will er mit dem letzten Rest seiner
Mittel nach Deutschland zurückgekehrt sein und nun hier völlig
erwerbs - und mittellos dagestanden haben . Nun legte er sich auf
den gemeinen Gclegenheitsdicbstahl . Er machte in umfangreicher
Weise die Pensionen in Charlottenbnrg und Wilmersdorf unsicher ,
besichtigte die zu vermietenden möblierten Zimmer und benutzte
die Gelegenheit , die ihm durch die Unaufmerksamkeit der Ver -
Mieterinnen geboten wurde , um goldene Uhren , Portemonnaies mit

größerem Inhalt , goldene Nadeln und dergleichen verschwinden zu
lassen . Dies ist ihm in 21 Fällen geglückt . In besonders gemeiner
Weise hat er die Tochter eines Gastwirts , mit der er eine Lieb -

schaft angefangen , geschädigt . Er holte das Mädchen , das in

einem Geschäft tätig ist , ab , erbot sich, ihre Tasche , in welcher sich
ihr Monatsgehalt von 99 M. befand , zu tragen und verschwand da -

mit auf Nimmerwiedersehen .
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 2 Jahren K Mo¬

naten Gefängnis .

Kleine Nachrichten .
Die Nivalinnen .

In der „ Münchener Post " finden wir die folgende tragt -
komische Kriegsgeschichte : Eine hiesige Plätterin und eine
Zigarrengeschäftsinhaberin , beide über den ersten Schmelz der
Jugend schon hinweg , teilten sich seit Jahren in die Liebe des
gleichen Mannes , eines Versicherungsbeamten , der sich offenbar
wenig Gedanken darüber machte , wie seine beiden „ Bräute " gegen -
fettig abrechnen . Die älteren Rechte sowohl den Jahren , wie der
Zahl der lebenden Andenken nach , die der weitherzige Bräutigam
ihr zu eigen machte , hatte zweifellos die Plätterin . Indes auch
die Zigarrengeschästsinhaberin hatte sich mit ihm so weit einge -
lassen , daß der Liebe vor etwa m Jahren ein Knäblein entsproß ,
dem in den nächsten Monaten ein weiterer Erdenbürger folgen wird .

Da kam der Krieg und verpflanzte den leichtfertigen Bräuti -

gam schon in den ersten Tagen aus belgisch - französischen Boden .
Die beiden Bräute daheim aber überwachten seither mit scharfen
Augen gegenseitig ihr Tun und Lassen und keine der eifernden
Schönen konnte einen Schritt zur Seite tun , ohne daß die andere
in der nächsten Stunde davon erfahren hätte . Trotz der rings
lauernden Spionage konnte das Fräulein mit den älteren Rechten
auf die Dauer das mit dem Auszug ihres Geliebten schal ge -
wordene Dasein nicht ertragen und so vergaß sie eines Tages in
den Armen eines anderen ihren feldgrauen Bräutigam . Der Treu -
bruch der Plätterin wurde der Rivalin schon am folgenden Morgen ,
als sie eben ihren kleinen Laden aufmachte , hinterbracht und die
lieben Nachbarinnen säumten nicht , den Sündenfall der Untreuen
mit dem nötigen Beiwerke auszuschmücken . Begierig lauschte die
zweite Braut der Erzählung , um sich dann sofort in folgendem
Briefe an den schmählich Hintergangenen Feldgrauen zu wenden :

„ Geliebter Willy ! Ich schreibe Dir nicht gern , was die
Marie für eine Schlampen ist , wenn sie auch überall herum -
schreit , daß Du ihr Bräutigam bist und ich wäre eine ausge -
schämte Person . Aber die ganze Nachbarschaft kennt jetzt Deine
saubere Braut inwendig und auswendig . Es wäre gescheiter ,
wenn Du Deinem Bubi einmal was zukommen ließest und mcht
den B . . . . der anderen , die auch einen Gendarmen zum Vater
haben . Aber Du besitzest ja für mich keinen Funken Liebe und
auch für Dein Kind nicht , welches jetzt ganz reizend wird und
ganz der Papa ist . Der anderen , dem Sch . . . ., schickst Du das
viele Geld und weißt gar nicht , wie sie es Dir macht . Es tut
einem das Herz weh , wenn man sieht , wie Dein gutes Geld in
Anguilotti verpraßt wird . Ihr neuer Liebhaber ißt nämlich
Anguilotti so gern , und wenn Dein Geld ankommt , holen sie
gleich einen ganzen Teller voll . Es ist eine Schand und ein
Spott und Du meinst natürlich , sie ist Dir treu bis in den Tod .
Ja , Pappendeckel . Ich habe jetzt meine Zeugen , die durch das
Schlüsselloch gesehen haben , wie Deine saubere Braut und Er
die Anguilotti miteinander gegessen haben . Also schicke ihr
nichts mehr und denke auch einmal an mich . Aber Du kennst
ja keine Liebe sür mich . Mich geht es nichts an . Hoffe trotzdem ,
daß Tu gesund bist und mir auch einmal schreibst . Denn meine
Treue ist echt . Deine Margaret . "

Der Feldgraue , der offenbar nicht leicht eifersüchtig zu machen

ist , sandte den Brief umgehend an seine Liebe mit den älteren

Rechten , und da in dem Schreiben Wendungen vorkamen , die sich

auch nicht andeutungsweise wiedergeben lassen , so stellte diese Be -

leidigungsklage . Die zweite eifersüchtige Braut erhielt für ihre

leidenschaftliche stilistische Uebung eine Geldstrafe von zwei Talern .

Ein russisches Quartier .

Vom östlichen Kriegsschauplatz wird dem „ Bolksblatt für Anhalt "

geschrieben :
Bei uns ist es jetzt wie in Frankreich . Wir liegen uns im

Schützengraben gegenüber und sehen uns auch gegenseitig . Manch -
mal wird ein Angriff von irgendeiner Seite unternommen , während
die Artillerie täglich schießt . Wir haben es jetzt bedeutend besser
als früher mit dem Hin - und Hermarschieren .

Nim einiges über mein Quartier . Wir bewohnen zu - acht
Soldaten ' ein „ Zimme r " . Letzteres dient aber außerdem

noch zwei Familien ( anscheinend Eltern und Tochter ) als

Küche , Wohn - und Schlafraum . Ein dreijähriges Kind ist auch noch
da , und ein weiteres erwarten „ wir " stündlich .

Während die Alten einigermaßen sauber zu sein glauben ,
leben die jungen Leute wie die Schweine . D« r Fuß -
boden ist nicht gedielt . Sonntags waschen sie sich manchmall Aber

gebetet wird oft stundenlang und wenn dabei die eine

Hand in unserem ' Tornister rumwühlt .
Sonst sind die alten Leute sehr gut mit uns . Was sie uns

vom Munde ablesen können , tun sie . Alle Tage backen sie Puffer .
Aber mein Hunger mutz schon sehr groß sein , sonst verzichte ich.

Tie Leute können nichts dafür , sie wissen es nicht besser . Als ich

kürzlich etwas krank war , boten sie alles auf , um mir zu helfen .
Sie leben ja auch meistens alle von uns .

Die Hauptsache ist , daß der Krieg ein recht baldiges siegreiches
Ende findet . —

_

Bei der Operation eines Hundes vergiftet .
Ein trauriges Ende hat der bekannte prakiiscke Arzt Dr . Wilhelm

Heidemonn gefunden , der früher lange Jahre Cherarzi des Auguste -
Vikloria - Heiins in Eberswalde und zuletzt ärztlicher Leiter des
Sanatoriums „ Drackenkops " bei Ederswalde war . Dr . H. belaß
seit mebreren Jahren einen prachtvollen Pudel , an dem er sehr hing .
Vor kurzem erkrankte das Tier und Dr . H. entsckloß sick, einen

operativen Eingriff an dem Hunde zu macken . Bei der Operation

flog ein Eiterpartikelcken Dr . Heidemonn an und drang ihm —

wabrsckeinlich durch einen Haulriß in der Lippe — in das Blut .
Bald darauf mackten sick bei dem Arzte alle Anzeichen einer Bim -

Vergiftung bemerkbar , an deren Folgen er verstarb .

Ueber drei �Lochen unter den Trümmern des Erd -

bebcns .

Einer Meldung aus Rom zufolge haben am Sonniag . den 7. Fe -

bruar , in P a t e r n o Soldaten aus den Trümmern des Erdbebens

voin 13. Januar den dreiunddreißigjährigen M i ck e l a C a i o l o

geborgen , der sick bei guier Geiundbeii befand . Caiolo lag unler

einem Gewölbe und bat sick ohne Nahrung am Leben erhalten und

nur Wasser getrunken . Er wurde in einem Automobil nach Avezzano

gebracht , wo er allein und ohne Hilfe ausstieg .

Tamprerzusammenstoh .
Der „ Rotterdamsche Courant " meldet unter dem 8. Februar :

Der noi wegii ' che Dampfer „Fix " , von London nack Rotterdam

sabrend . stieß in der Nock ! von Sonnabend zu Sonnlag . ein paar

Kabellängen vom Südpier von Hoek van Holland mit dem Dampfer

„ Eimstad " zusammen , der die . Fix " unversehens anfuhr . De >

Dampfer „ Fix " wurde sofort am Südpier gelandet , aber das Achter -

ickist sank und die Ladung aus Deck wurde ins Meer gespült . Der

Kapnän und die Mannschaft von dreizehn Mann , die nur das

Nötigste mitnehmen konnten , wurden auf Rettungsbooten an Land

gebracht . Die „Einistad " , die ein großes Leck hatte , kehrte nach

Rotterdam zurück. Verluste an Menschenleben sind nicht zu be -

klagen . _

WetterauSflchten fflr das mittlere Norddeutschland bis

Mittwochmittag : Ein wenig wärmer , zeitweise heiter , aber veränderlich .
Im Weilen öfter wiederholte , im Osten mehr vereinzelte , im allgemeinen
geringe Niederschläge , hauptsächlich Regen .

parteiveranftaltungen .
Vierter Wahlkreis . Am Mittwoch , den 10. Februar , abends 89 , Uhr ,

finden in nachstehenden Abteilungen gemein jchastliche Zahl -
a b e n d e statt .

Abt . 4 im Lokal von Matschens , Forster Straße 9. Vortrag ies Gc «
nassen Farwig .

Abt . 8 , 12 und 13 im Lokal „ süd - Ost " , Waldcmarfw . 75. ' Re¬
ferenten sind die Genoffen B. Bruns und P. Hoffmann .

Abt . 1 im Lokal von Felsmann , Oranienstr . 180. Vortrag des Ge -
nossen Barenthin über : Imperialismus , Krieg und Sozial -
d e m o k r a t i e.

Abt . 26 in den „ Comeniussälen " . Memeler Straße 67. Vortrag des
Reichstagabgeordncien Genossen O. Büchner über : Krieg und So -
zialdemokratle .

Abt . 32 im Lokal von Kirsch , Petersdurger Straße 81. Vor . rag des
Genossen Dr. M. Schütte .

Stralau . Mittwoch , den 10. Februar, ' findet ein allgemeiner Zahl -
abend im Lokal von O Steinickc , Alt - Stralau 5 statt . Vortrag der Ge -
nossin Käthe Duncker .

Tchmargeudors . Mittwoch , den 10. Februar , Mitgliederversammlung
im Restaurant Goctsch , Warnemünder Straße 14/15 . Beginn 89 , Uhr abends .

Karlshorst . Heute abend , pünktlich 9 Uhr , finde ! im „Fürstenbad " ,
Ende der Adalberlslraße , ein Vortrag des Genossen Dr. Karl Lieb -
knecht statt .

Laukwit » . Mittwoch , den 10. Februar , abends ' /29 Uhr , findet bei
Gicgl , Ecke Kaiser - Wilhelm - und Scydlitzftraße , ein gemeinsamer Zahl -
abend statt .

Bohnsdorf . Der Zahlabend für den Ort fällt am 10. Februar aus
und findet dajür am Mittwoch , den 17. Februar , eine Mitgliedcrven ' amm-
lung statt .

Bernau ( Bez . Schönow ) . Sonntag , den 14. Februar , abends 6 Uhr ,
Zahtabend bei Damcrow . Berliner Straße . Sämtliche Mitgliedsbücher , auch
der im Felde stehenden Genossen , sind mitzubringen .

Sitzungstage der Stadt - und Gcmerndevernetuugen .
Glienicke a. Nordb . Mittwoch , den 10. , abends 7 Uhr , im Gemeinde -

burcau , Hauplstr . 18.
Nieder - Schöiihauscn . Dienstag , 9. Februar , nachmsttags 6 Uhr ,

Sitzung im Rathause .
Diese Sitzungen sind Sfscntlich . Jeder Gemcindcangchörige ist be,

rechtigt , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

öriefkaften öe ? Reösktion .
Die luriftisch : Sprechstunde findet für Abonnenten Lindcnstt . 3, IV. Hos

rechts , parterre , am Montag bis Freitag von 4 bis 7 Uhr, am Sonnabend
von 5 bis 6 Uhr statt . Jeder sür den Briefkasten bestiminten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen leine AbonnemenlSauittung
beigefügt ist, werden nicht beantwortet . Eilige Fragen wage man in der
Sprechstunde vor. Berträze , Schriftstücke und dcrglcichcn bringe man tu die
Sprechstunde mit.

R. K. 3. Ausbildung zum Trichinenschauer in Kursen von
4 — 6 Wochen Dauer . Kosten der Instrumente 45 — 50 Mark . In
Berlin find ausgebildete Bewerber noch zahlreich vorhanden und
warten auf Anstellung . Bedarf ist aus so lange Zeit hinaus ge-
deckt, daß Kurse bis aus weiteres nicht mehr abgehalten werden .
— U. 200 . Sie können selbst weiter kleben : vergessen Sie aber nicht die
Karle , die mindestens 20 Marken enihalten muß . am 12. April 19l5 umzu -
tauschen . — Bo . 1213 . 1. Wegen schlechter Zähne nur landiturmpflichlig .
2. und 3. Ja . — M. 30 . Wegen Unterleibsbrüche nur landsturm -
pflichlig . — G. 4. 1. Wegen Erkrankung der Augen zurückgcslelll . Melden
Sic sich zur Vorsicht beim Bczirkskommaudo . 2. Der Bruder wird wohl
als Zivilgesangener interniert s ein ; veriuchcn Sie durch das Rote Kreuz in
Gens eine Korrespondenz mit ihm. — W. 08 . Wahrscheinlich i eiddien sf-
säbig . — I . X. 26 . Die Invalidenversicherung würde erst nach 26 Krank -
bestswocken sür Sie eintreten . — R. M . 10 . Zum Rückt - itl vom Ver -
trage sind Sie ohne weiteres nicht bei echtigt . Sic können den Wirt aus -
forder »/ daß er die Wohnung vor Ihrem ' Einzug vom Unqezictcr befreit
und sie in einen ordnungsmäßigen Zustand versetzt . — E. W. 8. Wegen
Schwerbörigkeit zurückgestellt . — Z. 52 . Wegen Krantheil der Unter -
lcibsorgane zurückgestellt . Für die Wohnung und sür die Werlstatt je l M.
— 300 . 8. R. Das entsweidet der Militärarzt . — Kar ! Schulz 50 .
Die Urleilc bedeuten das gleiche . — F. ®. 10 . Der Vertrag ist gültig .
— H. S . 88 . Zur Kommunalsteucr können Sie an beiden Orten ver -
pflich et weiden ; Staatscintommenstcuer brauchen Sie nur einmal zu
zahlen . — Fr . W. 50 . Wegen Plaitsuß oder Klumpfuß dienstuntauglich .

Amtlicher Marktbericht der städti ' chcn Marktballen - Direktion über
den Großhandel in den Zentral - Marktballen . ( Obne Verbindlichkeit . )
Montag , den 8. Februar . Fleisch : Rindsteisch per 50 kg , Ochien -
fleisch la 85 —95 , do. IIa 76 —84 , do. Ula 72 —76 ; Bullen fleitch la 78 —86 ,
do. IIa 70 — 78; Kühe , fett 65 — 73, do. mager 53 — 61, do, dänische
50 —55 ; Fresser 60 —77 , Fresser , dänische , 50 — 62, Bullen , dänische , 54 —66 ;
Kalbfleisch , Toppellender 125 — 135 ; Mastkälber la 90 —105 , do. IIa 65 —88 ;
Kälber ger . gen . 45 55. Hammelfleisch : MasUämmer 94 —105 ; Hammel
la 85 — 94, do. IIa 80 - 90 ; Schate 82 — 93. Schweinefleisch : Schweine
leite HO — 110, sonstige 90 —98 , dän . Sauen 72 —76 . — Kcmüie ,
inländisches : Kartoffeln , Dabcrschc 50 kg 0,00 ; weiße Kaitc - krönen
0. 00 ; Ma�nmu bonmn 0,00 ; Wolunann 0,00 — 0,00 ; Porree ,
Schock 0,50 —1. 00 ; Sellerie . Schock 4,00 —7,00 ; Spinal 50 kg
15,00 - 28,00 ; Mohrrüben 4,00 —5. 00 ; Wirswakobl Schock 5,00 —11,00 ;
Wirsingkohl 50 kg 7,00 — 8,00 ; WeißkodI Schock 5,00 —11,00 , Weißkohl
50 kg 7,50 —8,00 ; Rotkohl , Schock 5,00 — 11. 00; Rottobl 50 kg 6,50 bis
7,00 ; Grünkohl 50kg 8,00 - 1200 ; «oblififien 50 kg 4,50 —7,00 ; Tcltower
Rüben 50 kg 12,00 — 16,00 , Märkiiche Rüben 50 kg 4,00 — 12,00 ;
Rosenkohl 50 kg 20,00 —30,00 , Meerrettich Schock 6,00 —14,00 ;
Pelersilicnwurzel Schockbund 4,00 — 6,00 ; Zwiebeln 50 kg 14,00 —15 . 50 ,
Rbabaibcr , Hamburger , 100 Bd. 12 —15 . Apfelsinen : italienilche 50 kg
8,00 — 10,00 , dito 200 Stück 8,00 —9,00 . 300 St . 9,00 —10,00 , Murcia
200 St . 8,00 —13,00 , dito 300 Stück 8,00 —14,00 , Melsiua 160 St .
10 . 00 —12,00 , 200 St . 7,00 - 9,00 . 300 St . 8,00 —10,00 . Mesfina Blut -
80 St . 8,50 —9,00 , do. 100 St . 7,00 8. 75, do. 150 St . 7 . 00 —9 .00.
Spanische 420 St 15,0 " - 20,00 , do. 714 St . 18,00 —25,00 , do. 1064 St .
24,00 - 30,00 , do. 420 St . large 23,00 —30,00 .

Eingegangene Druckschristen .
DaS

Der
Borg -

Kriegsvo , träge der Ilntverfität Münster i. 33 . Nr. 10.
moderne ( Sngland . Von Pros . W. Keller . 50 Pj . - Nr. 11/12
Krieg und die Bolkswirtschast . Von Pros . Dr . I . Plenge . l M.
meher u. Co. . Münster i. W.

Blut als Nahrungsmittel . Von I . Block. Geh . 40 Pf . Natur -
wiffenlchastlicher Verlag . Godesberg b Bonn .

Sprachführer sür den Berkrhr mit Verwundeten und Gc -
fangencn . Bon S. Th. Haasmann . Geh . 30 Ps. Hachmcister u. Thal ,
Leipzig .

Zur Zeit - » nd Weltlage . Vorträge gehalten von Wiener Unioerfitäts -
lehrein . Nr. 5. Oesterreich und der Krieg . Von Pros . F. F' . hr. v. Sief «.
70 Pf . E Holzel , Wien 4.

Krieg » nd Wirtschaft . Kriegshelte des Archiv lür Sozialwiffenschaft
und Sozialpolitik . 2. Heft . ( Hest 2 des 40. Bd. ) 6,50 M. I . C. B. Mohr ,
Tübingen .

Ein Boll in Waffen . Von Sven Hedin . FetdpostauSgabe . 1 M.
F. A. Blockhaus , Leipzig .

Aus deutschem Süden . 5kriegsfiugb ! ätter . 1. Blatt . 25 Pi . Reuß
u. Jtla . Konstanz l B.

Tie Milchstraste . Von Dr . F. Kahn . 1 M. . geb. 1. 80 M. — D» e
deutsche und die esterrrichisck�iiigartiche Kriegsflotte . ( Stuttchart «
Kriegsbildcrb . 4. ) Z5 Pst - Relies « » rte vom Obereliast von Beiiori
biS Mühlhausen . 25 Ps. Franckh , Stuttgart .

SUrkungs - Rotweln .

Arbeiiertnöbel .
Die Ans�tollung Im Ge -

werUüchaktiihauw ist ge¬
schlossen .

Die Möbel können aber täg¬
lich bis 7 Uhr abends in
der Fabrik von

Dibbelt & Rothe
KenghotstraQe 20

besichtigt werden . •
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